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Gnslan - s Geeväubevei
auch in ostastaiischen üewSssern — Zah 'rriche japanische ljandelsfchiffe angelialten — Starke krregung in lapan

Tokio. 11 . Okt. (Ostasiendienst des DNV . .) Die Zeitung
„Nitschi - Nitschi " meldet , datz britische Kriegsschiffe wiederholt
in der Nähe der japanischen Küste erschienenen seien und ja¬
panische Handelsschiffe angehalten hätten. Bisher seien Fälle
in der Nähe von Formosa und kürzlich sogar bei Nagasaki zu
verzeichnen gewesen . Im letzteren Falle handele es sich um die
wichtige Schisfahrtslinie von Japan nach China, sodatz die bri¬
tischen Aktionen als Bedrohung gegen Japan aufgesajzt werden
mutzten . Ende September sei ein britischer Kreuzer in der Nähe
der Insel Schikoku , anfangs Oktober zwischen Formosa und Ja¬
pan und am 7 . Oktober an der südjapanischen Küste beobachtet
worden . Alle Berichte stammten von japanischen Handels¬
dampfern in japanischen Gewässern. Die japanische Flotte sei
natürlich, so erklärt das Blatt , über das Erscheinen der bri¬
tischen Kriegsschiffe in japanischen Gewässern stark befremdet
und das japanische Volk habe für solches Vorgehen kein Ver¬
ständnis .

Hollands Fischer können nicht auf Fang fahren.
Die Gefährdung durch englische Minen zu grotz.

Amsterdam, 10. Okt . Die englische Minengefahr an der hol¬
ländischen Küste hat die niederländische Seesischerei aufs
schwerste getroffen . Nachdem eine zeitlang sämtliche Fascherei -
stchrzeuge aufgelegt waren , haben sich jetzt drei Ftfchsahrzeuge
entschlossen , auszusahren. Die niederländische Negierung hat
durch Erhöhung der Unfallversicherungen und der Kriegsrisiko -
versicherungsauszahlungen den Versuch gemacht, die holländischen
Fischer zu bewegen, in größerem Maße den Betrieb wieder
aufzunehmen. Auch sind die Heuern um 50 v . H . erhöht wor¬
den. Trotzdem besteht unter den Fischern nur geringe Lust,
auszufahren. Die Ausfuhr von Fischen aus Holland ist völlig
stillgelegt .

Die katastrophale Schrumpfung des holländischen Schifss-
' Verkehrs.

Amsterdam, 10. Okt . Aus den jetzt vorliegenden amtlichen
Zahlen über die Schiffsbewegung in Rotterdam und der um¬
liegenden holländischen Häsen geht hervor , in wie katastrophaler
Weise nicht nur der große Rotterdamer Hafen unter der engli¬
schen Blockade zu leiden hat , sondern wie stark auch die kleine¬
ren Häsen in Mitleidenschaft gezogen werden .

Das gilt besonders für den Hafen Hoek van Holland , der im
September nur durch zwei Schiffe angelaufen wurde gegen 42
Schisse im selben Monat de » Vorjahres . Nach Raumgehalt ge¬
messen ist das Bild noch ungünstiger 2008 t in diesem Jahr ge¬
gen 94 328 t im vorigen Jahr. Blödingen wurde von 16 Schis¬
sen mit 27 637 t gegen 78 im Vorjahr mit 169 102 t , Schiedam
von 46 Schiffen mit 75 501 t (Borjahr 87 Schiffe mit 228 614 t)
angelaufen.

Diese nüchterne Gegenüberstellung der Zahlen vom Septem¬
ber Iggg und September 1938 zeigt deutlich, daß die kleineren
holländischen Häfen säst noch stärker zu leiden haben als Rotter¬
dam , das mit nur 412 Schiffen mit 610 000 gegdn 1407 Schiffen
mit 2191249 t schwer betrossen ist.

stus Seenot gerettet
Tapferer Einsatz eines Helgoländer Motorrettungsbootcs .

Bremen . 10 . Okt. Das Moiorrcttungsboot „Daniel Denker "
der Station Helgoland der Deutschen Gesellschaft zur Rettung
Schiffbrüchiger konnte kürzlich nachts bei Nordoststurm und gro¬
ber See nenn Personen, und zwar zwei Mann Besatzung und
sieben Fahrgäste eines an der Ostmole in schwere Seenot gera¬tenen Helgoländer Verkehrsbootes glücklich bergen . Das Boot
batte Notsignale gegeben, da es infolge von Sturm und Bran¬
dung dem Zerschellen an der Mole nahe war .

öelstandspakt Kor Sswjeluuion auch mit
t t ,uen

Übergabe der Stadt und des Gebietes von Wilna an die
Litauer.

Moskau , 11 . Okt . Die Verhandlungen zwischen der Sowjet - '
tnion und Litauen , die vom 3. bis 10. Oktober gedauert hal¬

ten , sin - h«atx Nacht zum Abschluß gebracht worden . Sie enoe-
ten mit der Uebergabe der Stadt und des Gebietes von Wilna
"u Litauen und mit der Unterzeichnung eines Beistandspaktes
""ch dem Muster der mit Estland und Lettland abgeschlossenen
Beiträge.

An denVerhandlungen nahmen teil : von sowjsstrussischer Seite
U" n , der Regwrunasches und Außentoiniiüjsar Mololow, ver

stellvertretende Außenkommissar Potemkin und der sowjetrus¬
sische Geschäftsträger in Kowno , Posdnjakow ; von litauischer
Seite der Außenminister Urbiys , der stellvertretende litauische
Ministerpräsident Bizauskas , der Armeegeneral Rastikis und
der litauische Gesandte in Moskau Natkevicius .

Ver Verlch ! des Oberkommandos der
Wehrmacht

Berlin , 11 . Oktober .
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet :
Im Osten nähern sich die deutschen Truppen in Mittelpolen

der längs des Bug verlausenden deutsch- russischen Jntercssen-
greuze .

Im Westen : Rach ruhig verlaufener Nacht tagsüber
schwache Artillerietätigkeit .

Vemeinsame Vperationen der
deutschen See- und Lustftreitkräfte

in der Nordsee
Berlin , 11 . Oktober. Vom 7. Oktober beginnend fanden ge¬

meinsame Operationen von schweren und leichten Seestreitkräf-
tcn sowie Luststrcitkräften in der nördliche » Nordsee und an der
norwegischen Westküste statt . Im Verlauf der Operationen ein-
gefetztenLnftstreitkräfteu gelang es, englische Seestreitkräste zu
stellen und, wie bereits berichtet, zu schädigen . Die Operationen
werden fortgesetzt.

Me Neusormung Ser baltischen Staaten
Lettische Wirtschastsdelegation fährt nach Moskau. — Neuer

sowretrusisch- lettischer Handelsvertrag.
Riga , 11 . Okt. Die lettische Wirtschaftsdelegation wird heute

zwecks Abschluß eines neuen Handelsvertrages nach Moskau ab -
reisen . Sie steht unter Führung des Präsidenten der Handels¬
und Jndustriekammer , Verzins .

Der russisch- lettische Beistandspakt in Riga ratifiziert .
Riga , 10 . Okt. Der am 5.. Oktober in Moskau Unterzeichnete

russisch-lettische Beistandspakt wurde am Dienstag von der let¬
tischen Regierung ratisiziert .

Lettische Stimme zu den Verträgen mit Moskau.
Riga , 11 . Okt. Zum lettisch- russischen Beistandspakt äußert

sich die halbamtliche „Briva Zeme"
. Das Blatt hebt hervor , datz

die Verträge Estlands und Lettlands mit de? Sowjetunion ein
außerordentlich wichtiger llmbruchspunkt in der Entwicklung
der Geschichte der gegenseitigen Beziehungen zwischen den balti¬
schen Völkern und ihrem großen östlichen Nachbarland seien .
Die ' Staaten , zwischen denen als Nachbarn schon 19 Jahre kor¬
rekte und gute Beziehungen bestanden hätten , seien nun zu Ver¬
bündeten geworden . Das Blatt spricht die Hoffnung aus , daß
der Pakt einen Beitrag zur Stärkung des Friedens in Osteuropa
bilden möge .

«Verschwelsen , verfSlfchen , verdrehen!"
Der letzte Ausweg des Churchillismus.

Die Absage Indiens wird in eine Zusage verfälscht .
Amsterdam , 10. Okt. Wie das Reuterbüro mitteilt , hat der

Vollzugsausschuß der allindischen Kongreßpartei eine Entschlie¬
ßung gefaßt , in der die britische Regierung ausgefordert wird,
ihre Kriegsziele zu definieren . Bezeichnend ist, daß die Reuter¬
meldung , die vom Ausschuß zugleich ausgesprochene Forderung ,
endlich die Demokratie in allen Kolonialländern , insbesondere in
Indien , zu verwirklichen, in das Gegenteil umfälscht : daß näm¬
lich die allindische Kongreßpartei sich sür die Westdemokratien
ausgesprochen hätte.

Das englische Lügenministerium dürfte mit der schwierigen
Aufgabe , die es sich gestellt hat , nicht fertig werden . Das ak¬
tuelle Beispiel zeigt, daß wahre Demokratie nichts mit dem im¬
perialistischen Negierungssystem Englands zu tun hat und daß
alle Versuche scheitern müssen , die Politik der sog. westlichen De¬
mokratien gleichzusetzen mit den von England höchst unberech¬
tigterweise als Tarnung verwandten wirklichen Grundsätzen der
Demokratie .

Ein System, das sich immer wieder von den Sprechern der
Millionen seiner Untertanen sagen lassen muß , daß es die Frei¬
heit und die einfachsten Menschenrechte unterdrücke , kann nie¬
manden , der gesunden Menschenverstand hat, davon überzeugen,
daß cs das Ideal der Freiheit gegenüber der „gewaltsamen
Unterdrückung " verteidige.

Lloyd George will vor dem Aktionsausschuß für den Frieden
sprechen.

Amsterdam , 10 . Okt. Wie United Preß aus London meldet,
hat Lloyd George die Absicht, auf einer Sondersitzung des Ak¬
tionsausschusses für den Frieden am Donnerstag zu sprechen .
Vorgesehen ist, daß Lloyd George seine Ansichten über eine so¬
fortige Einberufung einer Konserenz zur Erörterung dex Frie¬
densvorschläge näher auseinander setzen soll . Lloyd George soll
mit dieser Sondersitzung einen Feldzug gegen die Träger der
Ansicht eines „Krieges um jeden Preis " beginnen wollen .

Unmenschliche Leiden der Volksdeutschen
Lraustge sunde ohne knde — wieder eia Srab mit schaue» ttch verstümmelten Veutschen Sekunden

Posen, 10. Okt . Noch immer werden in Posen grausige Funde
von bestialisch verstümmelten Leichen deutscher Volksgenossen ge¬
macht . Bei Schleschin , Kreis Konin , wurde ein notdürftig ver¬
scharrtes Grab entdeckt , in dem die Leichen van sechs ermordeten
Volksdeutschen lagen. Es sind vier Mitglieder der Familie
Schmolle aus Rakwitz, Kreis Wollstem (Vater , Mutter , eine
16jährige Tochter und der 18 Monate alte Sohn ) , die 68 Jahre
alte deutsche Reichsangehörige Witwe Adelheid Plank aus Stu¬
tendorf , Kreis Posen , und ein Volksgenosse aus Rakwitz, dessen
Name noch nicht festgestellt wurde .

Die Ermordeten waren bei den Zügen der Volksdeutschen, die
die Polen ins Innere des Landes schleppten, zusammengcbro¬
chen. Begleitmannschaften und polnifche Soldaten haben sie ver¬
stümmelt ulzd dann erschaffen. Unter den Ermordeten befanden
sich zwei hilflose Invaliden . Der Schmicdemeister Schmolle
hatte im Weltkriege beide Beine verloren und konnte sich nur
mühselig aus Prothesen sortbewegcn.

Frau Schmolle sind beide Brüste abgeschnitten worden , dem
18 Monate alien Kind hat man bei lebendigem Leibe beide
Hände abgehackt und es dann erschossen.

Der Zustand der Leiche der 68 Jahre alten Reichsdeutschen
Witwe Plank ist derartig , daß man ihren verschleppten Cohn ,
der von der Mutter gewaltsam getrennt worden war , und mit
dem Haupttrup .i weiter getrieben wurde , verboten hat , sich die
Ermordete , anzuschauen.

Volksdeutsche wurden mit kochendem Wasser nbergossen ,
verstümmelt und verschlagen .

Schneidemühl, 10 . Okt. Am 3 . September wurden sämtliche
deutschen Volksgenossen aus Czempin aufgrund einer von dem
berüchtigten Wrstmarkenverein aufgestellten' Liste verhaftet und
verschleppt. Ein Teil dieser Verhafteten kam nach Schlimm ,
während der Hauptzug der Internierten bereits ins Innere des
Landes befördert worden war .

Die polnischen Behörden entließen diese Gefangenen . Sie
wurden aber am Brückenkopf von Schrunm durch den das pol¬
nische Brückensprengkommando befehlenden Offizier wieder ver¬
haftet und der aufgehetzten polnischen Bevölkerung schutzlos
preisgegeben .

Die entmenschten Zivilisten haben nun die armen Menschen
auf offener Straße zu Tode mißhandelt . Ihre Leichen sind auf
dem jüdischen Friedhof in Schlimm verscharrt aufgefunden
worden . Sie wurden nach Czempin übergeführt .

Der Befund ergab , daß die Opfer anscheinend vor dem Tobe
mit kochendem Wasser übergossen wurden, da sich die Haut an
den verschiedenen Körperteilen gelöst hatte . Fast bei allen To¬
ten waren die Glieder z. T. verrenkt , z. T. gebrochen , die Gesich¬
ter durch Schl - ge vollkommen unkenntlich gemacht , die Zungen
keravsacschnitten, die Augen ausgestcchen und die Ohren abge-
schnittcn.
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Was IMier dem frauzSMeu VE za berichten wußte
kin neues fadenscheiniges KriegsM — Frankreichs Ministerpräsident verlangt eine

„Sicherkeitsgaraniie "

Paris , 11. Okt. Der französische Ministerpräsident Daladier
hielt am Dienstag abend eine Rundfunkansprache an das fran¬
zösische Volk. Er sagte unter Hinweis aus die Tatsache, dag sich
Frankreich im Kriege befinde , sei «s notwendig, über alle mili¬
tärischen Operationen zu schweigen. Aber es sei natürlich, daß
das französische Volk über die Ideen und die Entscheidungen
der Regierung , vor allem was die internationale Lage anlange ,
in Kenntnis gesetzt werden wolle.

Machdem Daladier in der von der französischen Publizistik ge¬
wohnten Weise die angeblichen Kriegserfolge der französischen
und englischen Streitkräste mit ebenso pathetischen wie überheb¬
lichen Worten nachzuweisen versucht hatte und seinem Aerger
über die deutsche Propaganda zur Aufklärung des französischen
Volkes Ausdruck gegeben hatte , sprach er von der Brüderlichkeit ,
die sich im französischen Volk gezeigt habe , und von der Hoff¬
nung. daß die jetzigen schweren Prüfungen überstanden und die
Gefahren siiberwunden werden können . Die Franzosen seien
freie Menschen, so erklärte Daladier weiter , und fähig , ihr Wort
zu halten . Weder Frankreich noch Großbritannien seien in den
Krieg gegangen , um einen ideologischen Kampf auszufechten.
Eie seien auch nicht von Eroberungsgeist beseelt, sondern seien
gezwungen worden, mit Deutschland zu kämpsen, weil Deutsch¬
land — wie er sich ausdrückte — die „Herrschaft über Europa
aufrichten« wolle.

Zur Führerrede übergehend sagte Daladier , man spreche jetzt
von Frieden . Der Führer habe gesagt, man solle eine Konfe¬
renz einberufen , die den Frieden organisieren solle . Aber die

Ereignisse der letzten zwei Jahre hätten Frankreich immer wie¬
der enttäuscht . „Wir haben immer gewünscht und wünschen auch
weiter« — so fuhr Daladier fort — „eine aufrichtige Zusammen¬
arbeit und eine loyale Entente zwischen allen Völkern. Aber es
ist unmöglich zu denken, daß mau sich einem Diktat, unterwerfen
soll. Wir verlangen daher jetzt eine Sicherheitdgarantie, damit
nicht wieder nach sechs Monaten alles umgestohen wird«.

„Will man einen stabilen Frieden haben « — so erklärte Da¬
ladier weiter — „ so mutz in Betracht gezogen werden , dag die
Unabhängigkeit der Nationen durch gegenseitige Garantien
sichergestellt werden muß. Das würde jede Ueberraschung aus¬
schließen . Wir Franzosen wünschen ein von jeglichen Drohun¬
gen der Vorherrschaft aller befreites Europa. Wir werden so¬
lange kämpsen, bis wir eine endgültige Garantie der Sicherheit
erhalten haben " . Der einfachste französisch^ Soldat lege sich Re¬
chenschaft ab über die Gefahren , die eine vorzeitige Demobil¬
machung mit sich bringen würde , wenn nicht garantiert werde ,
daß er nicht schon in wenigen Monaten wieder zu den Waffen
gerufen würde , und das wäre dann mit unendlichen neuen
Schwierigkeiten verknüpft . Man müßte dann alles von neuem
organisieren und den Schutz Frankreichs von neuem aufbanen .

Daladier schloß seine Rede , indem er allen Tatsachen zum
Trotz behauptete, daß die französische Regierung alles getan
habe , um den Frieden zu retten, und indem er sich mit patheti¬
schen Worten an die französischen Soldaten wandte, die er auf¬
ries , „eine« — wie er sich ausdrückte — „gerechte Sache bis zum
Ende zu verteidigen."

Erfolgreicher Lustangriff
auf britische Seeftreitkraste

Sechs schwere Treffer auf englische Kreuzer

Berlin . 10. Okt . lOKW .) Am 9 . Oktober erfolgte ein

überraschender Bombenangriff auf englische SeestreitkrSfte
vor der Westküste Norwegens . Die deutschen Angriffsver¬
bände erzielten u. a. sechs besonders schwere
Treffer auf englische Kre » zer , die durch Explo¬
sionen und Rauchentwicklung an Bord weithin ein Zeichen
des deutschen Erfolges waren .

Zwei der deutschen Angrifssslngzeuge muhten anf däni¬

schem Hoheitsgebiet notlanden . Die Besatzungen sind unver¬

sehrt.
*

Neuer Schwinde ! des englischen Lügen-
m 'misieriuMs

Berlin , 10 . Okt Das englische Lügenmmisierlnm hat sich zur
Verwirrung der öffentlichen Meinung einen neuen infamen
Schwindel ansgedacht. Durch die Agenten des Sccret
Service läßt 6s in der ganzen Welt das Ee,rücht
verbreiten , daß die englische Regierung zurück -
getreten und ein „W a f f c n st i l l st a n d mit Deutsch¬
land abgeschlossen se i"

. Dieses Gerücht soll , wie jeder¬
mann sofort feststellen wird , nur dazu dienen , die Völker in Un¬
ruhe zu versetzen , in der cs der Lügrnpolitik der englischen
Kriegshetzer um so leichter möglich würde , ihre dunklen Pläne
zu verfolgen.

Es muß demgegenüber mit aller Klarheit fesigestellt verden.
daß an diesen Gerüchten kein wahres Wort ist.

Me Mreneve ln anderem Sicht
Nröbste Verfälschungen im Nuftroge der

Berlin , 10 . Okt. Der Deutsche Dienst schreibt :
Daß die kriegshetzerischen Geldgeber der französischen Presse

im höchsten Grade die Wirkung der Reichstagsrede auf die fran¬
zösische Bevölkerung befürchten, geht aus der systematischenVer¬
stümmelung des Textes hervor . Auf diese Wesse sind dem fran¬
zösischen Volk, das am Friedensgedanken festhält , die wahren
Ausführungen des Führers mit ihrem eindringlichen Appell an
die europäischen Gewissen vorenthalten worden .

Lediglich der „Matin « macht insofern eine Ausnahme , als er
wenigstens im großen und ganzen den von der Havasagentur
verbreiteten Auszug aus der Führerrede bringt . Selbst tm
Havastext sind jedoch grobe Schnitzer , nm nicht zu sagen be¬
wußte Fälschungen, enthalten. Während — wie es der histori¬
schen Wahrheit entspricht — der Führer erklärte , bis zum Jahre
1922 hätten 1,2 Millionen Deutsche die ehemals zum Reich ge¬
hörigen , durch Versailles polnisch gewordenen Gebiete verlassen
müssen, ohne auch nur irgend etwas mitnehmen zu dürfen , er¬
setzt der Havastext die Zahl von 1,2 Millionen durch die Zahl
50 000 . Wie man durch ein „Versehen« von 1,2 Millionen auf
50 000 kommen kann , ist unerfindlich .

Was -nme -die- übrigen- fvanzÄfischen- Zeitungen, wie z . B . „Pe¬
tit Parisien «

, „Excelsior«
, „Oeuvre « oder den „Temps « angeht ,

so ist dort selbst der , wie vorstehend dargelegt , in wichtigen
Punkten unrichtige Havastext so zerhackt und zusammengestri¬
chen , daß an der Führerrede praktisch überhaupt nichts übrig
bleibt bezw . ein durchaus falscher Eindruck entstehen muß . Die
Zeitungen haben auf Befehl ihrer Hintermänner zu dieser Tak¬
tik offensichtlich deshalb greifen müssen , weil für jeden vernünf¬
tigen Franzosen die Rede den eindeutigen und klaren Beweis
für die Absurdität der gegen besseres Wissen auch von französi¬
schen Regierungsstellen vertretenen These erbringen mutz , Deutsch¬
land strebe nach der Weltherrschaft .

Darüber hinaus erfährt der französische Leser überhaupt nicht :
1 . daß der Führer erneut mit größter Eindringlichkeit die

deutsche Grenze gegenüber Ungarn und Jugoslawien als end¬
gültig bezeichnet hat (daß diese Länder ihr vollstes Vertrauen

Kriegshetzer aus fingst vor der watzrtzett
zu diesen Erklärungen des Führers zum Ausdruck gebracht ha¬
ben , erfährt der französische Leser erst recht nicht) ,

2 . daß der Führer unterstrichen hat , Deutschland habe weder
mit den nordischen Staaten , noch mit Belgien , Holland und der
Schweiz, noch mit den baltischen Staaten auch nur die gering¬
sten Differenzen ,

3. daß der Führer auch England gegenüber ausdrücklich be¬
tont hat , daß er keinerlei Forderungen zu stellen habe , es sei
denn die auf Rückgabe der deutschen Kolonien , wöbe: er beson¬
ders hervorgehoben hat , daß diese Forderung kein Ultimatum
sei .

Es ist nicht zu erwarten, daß die französische Bevölkerung, der
man vorredet, sie kämpfe für die Ideale der Demokratie und
der Freiheit , sich damit zufrieden geben wird, daß ihr jede Mög¬
lichkeit einer Meinungsbildung in ««demokratischster und hetze¬
rischster Weise entzogen wird. Das französische Volk ist zu ver¬
nünftig und besitzt ein zu gesundes Urteilsvermögen , als daß
es nicht merken sollte , in welch verbrecherischer Weise man ihm
die Wahrheit mit dem Ziele vorznenthaltrn versucht, es als
blindes Herdenvieh, ohne Sinn und Verstand , i« einen mörde¬
rischen Krieg zu Hetzen. Es wird daher mit Sicherheit der Tag
kommen, an dem es mit den Schreiberlingen seiner verlogenen
Presse Abrechnung halten wird .

*

Südafrika rückt von kngland ab
General Hertzog und Malan sind Freunde geworden.

Amsterdam , 10 . Okt. Ministerpräsident General Smuts hat
es mit seiner Kriegserklärung an Deutschland fertig gebracht ,
daß zwei der politischen Führer d«r SüdafrikanischenUnion , die
bisher Gegner waren, Freunde wurden: General Hertzog, der
bis Anfang September ds . Js . Ministerpräsident war, und Dr.
Malan , der nationale Oppositionsführer. Beide sind nicht eng¬
landhörig. sondern treten für die Neutralität Südafrikas ein.

Als äußeren Beweis für die nunmehrige Freundschaft zwi¬
schen diesen beiden Politikern versammelten sich in diesen Ta¬

gen , wie der Amsterdamer „Telegraaf « berichtet, 50000 bis
60 000 Afrikaner vor dem im Bau befindlichen Voortrekker-
Denkmal in der Nähe von Pretoria . Dr . Malan hielt eine An¬
sprache . Er brachte zum Ausdruck, daß es der Wunsch der Afri¬
kaner sei , der Regierung Smuts ihre Unterstützung nicht zu
geben , solange sie ihre Kriegserklärung an Deutschland ansrecht-
erhalte. Alle Afrikaner strebten vielmehr nach der „Abschüt-
telung des britischen Jochs «

. General Hertzog nahm ebenfalls
das Wort zu kurzen Ausführungen . Er habe sich eigentlich aus
dem politischen Leben zurückziehrn wollen , doch die jüngsten Er¬
eignisse hätten ihn zu der Ueberzeugung gebracht, daß er den
Kampf sortsetzen müsse . Dieser innere südafrikanische Kampf
könne zwei, aber auch fünf Jahre währen . Er , Hertzog , werde
jedoch den Rest seines Lebens dem Asrikanervolk schenken.

»
Londoner Elendsviertel breiten sich ans . — Churchills Eiftsaat

sprießt im eigenen Lande .
Amsterdam , 10 . Okt. Eine bekannte englische Zeitschrift gibt

l heute ein anschauliches Bild von den geradezu trostlosen Ver¬
hältnissen in einem typischen Arbeiterwohnvicrtel nahe dem
Londoner Zentrum . Nach einem Monat Krieg , so heißt es hier ,
beginne dieser Stadtteil bereits dem Rhonddatal, einem der be-
rüchtigsten englischen Elendsviertel , zu ähneln. Fast alle Män¬
ner und Frauen seien arbeitslos und vor dem Arbeitsamt stän¬
den endlose Schlängen . Die meisten Läden hätten geschlossen,
da niemand mehr etwas taufen könne . Durch die Schließung
zahlreicher Fabriken und Büros in den benachbartenStadtteilen
seien auch viele Reinemachefrauen, die sonst den Lebensunter¬
halt für die ganze Familie verdienten , brotlos geworden . Nie¬
mand wisse , wie er bei den steigenden Preisen auch nur die not¬
wendigsten Lebensmittel und Kleidung für den Winter beschaf¬
fen soll . Die Zeitschrift gibt dann eine erschütternde Schilde¬
rung des Elends , vor allem der Kinder , die zu allem Ungemach
auch ihre für Kriegszwecke zur Verfügung gestellten Schulen
nicht bsuchen könnten , statt dessen aber hcrumvagabundierten,
Müllkästen nach irgendwie Eßbarem oder Verkäuflichem durch¬
suchten, Passanten mit Steinen bewürfen und die hergerichtctrn
Luftschutzkeller zerstörten . Das Blatt schließt mit der Feststel¬
lung , daß die sich hier ausbreitende Verzweiflung das Schwär¬
zeste für die Zukunft voraussehen lasse .
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( 39. Fortsetzung.)
So auch heute . Sie sind über die malerisch gelegenen

Havelortschaften gefahren und bis Brandenburg ge¬kommen . Dort sind sie sehr vergnügt herumgestrolcht ,haben die alte Katherinenkirche besichtigt, in einer rei¬
zenden See-Gaststätte getäfelt, geschwommen und Sonne
gebadet . Jetzt sind sie anf dem Heimweg .

Immer öfter fährt Ria mit der »rechten Hand über
ihren linken Unterarm . Dort hat irgendein Insekt sie
gestochen .

„Das Biest must giftig gewesen sein," bemerkt Frank ,die stark gerötete und zusehends anschwellende Stelle
betrachtend .

„Ach," will Ria abtnn . Aber nachgerade beginnt das
Ding verteufelt . zu schmerzen. Es brennt und sticht ,daß das Mädchen schließlich anfstöhnt. Sie ist ganz
blaß geworden. Frank erschrickt und hält den Wagen
an.

Da flüstert das Mädchen :
„Mir ist so komisch Übel . . . könnten wir nicht in eine

Wirtschaft einkehren ?"
„Selbstverständlich ." Frank .springt auf. Im selben

Augenblick erreicht ein Mann , der mit hochbepacktem
Rucksack die Straße entlang kommt, den Rastplatz der
beiden, von dem Ria sich mit Franks Hilfe mühsam und
taumelig erhebt . Nach kurzem Stutzen springt der
Mann hinzu, bückt sich zuerst nach der von dem wehenArm zu Boden geglittenen Kompresse und sagt ehrlich
erschrocken :

„Na , aber so wat ? Was is denn mit Ihnen los,Frollein ?"
„Ach , Herr Meyer . . erkennt Ria den Grünkram¬

händler ans der Pariser Straße , Karlchens zärtlichenVater und gehorsamen Gatten - er resoluten Frau
ArMg , Mehr sagt nicht;

Das weitere erklärt dann schon Frank , froh in dieser
Lage , der er sich immer weniger gewachsen fühlt , einer
teilnehmenden Menschenseele begegnet zu sein .

Meyer, der ihm behilflich ist , Ria im Wagen zu ver¬
stauen, bemerkt kopfschüttelnd :

„So seht det nich , . . kaltes Wasser war bestimmt va-
kehrt , und in 'ne Wirtschaft kriegen se ooch nich det
Richt 'je."

„Ich glaube, es wird wohl am besten sein , so raschals möglich heimzufahren," meint Frank .
„Nee, die Stunde könn ' wa det Frollein jar nich zu¬muten, wo ihr sowieso schon mulmich is ."
„Ja , aber was soll man da tun ? !" Frank fährt sich

erregt durch die Haare.
„Natürlich nach Hause fahren," versucht Ria sich ein -

znmischen, „warum sollte ich das nicht aushalten ? ! "
„Da wer'n ma erst mal die Lehmannsche fraachen .

Die vasteht sich uff sowat . Det is 'ne veröeubelt Kluge,
sag ick Ihnen , die verarztet die janze Jejend hier ."

Und Frank und Ria erfahren, daß es sich um die
äußerst tüchtige Fran des Gärtners Lehmann handelt,wo Meyer Kunde ist . Er hat eben frisches Gemüse von
dort geholt . Die Gärtnerei liege ganz nahe .

Man ist tatsächlich fast so rasch dort, wie Meyers Er¬
klärung dauert . Der Grünkramhändler , im Vvllbewnßt-
sein der fnhr^ lden Nolle , die er in dieser verfahrenen
Situation der Herrschaften an sich gerissen hat, ruft mit
lautem Hallo und rudernden Armbewegungen den
Gärtner an , der jenseits des Zaunes grüne Bohnen
schneidet. Bedächtig , mit dem schweren, wiegenden
Schritt des Landmanns , kommt der heran . Während
Meyer lebhaft anf ihn tzinrcdct, nickt er nur , tritt zum
Auto und fordert die Herrschaften höflich zum Mitkom¬
men anf. In der freundlichen Wohnstube bietet er
ihnen Platz an und läßt sie dort allein mit der Ver¬
sicherung : .

„Die Hede wird gleich zur Stelle sein ."
Ria hat den Arm vor sich auf den Tisch gelegt . Er

sieht nicht schön ans .
Das sagt dann auch die eintretende Hede, , eine nette,

rundliche Fünfzigerin - sie wirkt recht verarbeitet , aber
sehr freundlich und entschieden so intelligent , wie
Meyers Urteil verhieß . Sie hat in einfacher und ge¬rader Art ausgesprochen gute Umgangsformen und
etwas Mütterliches, das Ria sofort sehr wohltuend be¬
rührt .

„Das werden wir schon in Ordnung bringen," tröstet

sie , indem sie mit ihrer derben , schwieligen Arbeits -
Hand äußerst geschickt und zart eine kühlende Salbe
auf die Entzündung streicht und den Arm behutsam
und doch fest in weiße Lcinenstrcifen wickelt . Dann
stopft sie Ria ein Kissen hinter den Rücken und ein
zweites unter den Arm .

„So bleiben Sie mal schön ruhig sitzen . Ich mache
Ihnen unterdessen einen kräftigen Kränteranfgnß zur
Stärkung der Lebensgeister . Kommen Sie mit , Meyer."
Sie verschwindet mit dem Grünkramhändler .

"
„Ist es nun besser , Ria ? " fragt Frank .
„Ganz bedeutend, " nickt das Mädchen , lehnt sich zu¬

rück und schließt die Augen .
Erleichtert anfatmend muß Frank daran denken , wie

gut es sich doch getroffen hatte, daß der Grünkram -
Meyer just im rechten Augenblick dahergekommcn mar.
Aber er schweigt , um die Ruhe nicht zu stören , aus der
Ria anscheinend Erholung schöpft . Er nimmt sogar den
Blick von dem müden , sich langsam entspannenden Mäd¬
chengesicht , nm dessen Mund noch ein letzter Rest von
Schmerz verschwebt.

Seine Augen wandern fort. Durch das offene Fen¬
ster in das Blühen des Gartens , aus dem ein leichter
Wind süßen - Duft weht . Die nntergchende Sonne
flammt über Beete und' Strüncher und webt Pnrpnr -
süumc nm dieses Bild sanften Friedens . Belebt wird
es durch eine Mndchcngestalt , die langsam ans einer
Jasminhccke tritt und auf das Hans zügelst. Sie wirkt
überaus graziös , trotz des verwaschenen Kattnnkleides
und der großen Gartenschürze aus grober Sacklein¬
wand , sowie des verblaßten blauen Tuches , darin ihre
Haare eingebunden sind, und zwar so fest , daß derer:
Farbe und Art unkenntlich bleibt . Auch der Henkcl-
.korb, den sie trügt und der statt poetischer Blnmen -
ladnng höchst prosaische Salatköpfe und Radieschen ent¬
hält , vermindert nicht diesen Eindruck . Das Mädchen
scheint über diesen Aeußerlichkeiten zu schweben mit
ihrem Gang, der so leicht ist , trotz der schweren Pan¬
tinen , in denen ihre hochristigcn Füße verschwinden .
Dieses seltsame Darüberschweben liegt auch in ihrem
Blick, dLN sie vom Boden, lösend ansschlügt und in eine
Ferne richtet , die nur ihr sichtbar ist . Er geht hinweg
über den Garten , über das Haus , über den Mann , der
im geöffneten Fenster lehnt und herzpochend die glei¬
chen wunderbaren Beilchenangen erkennt, die es ihm
bei jener Manja Mierowska so unwiderstehlich angetan
LMn . . Lortjetzung folgt.).
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Ser siihrer eröffnele Vas kriegswlnterlzttfswerk lS;g/lS 4V — einzigartige Sroßkundgebung im verttner Sportpalast — Vrausen- e Jubel
stürme um den sülzree — kln stolzer Nechenfchaftsberlcht

Berlin , 10 . Okt . 2m Berliner Sportpalast , der traditionellen
Lersamm

'
lungsstätte der nationalsozialistischen Bewegung , erösf-

te der Führer am Dienstagnachmittag im Rahmen einer
gewaltigen Großkundgebung das Kriegswinterhilfswerk 1939/40 .
^ubel ohnegleichen umbrandete den Führer . Die stürmische
veacisterung, mit der die Rede des Führers ausgenommen
wurde, bewies die unerschütterliche Entschlossenheit des 80 -Mil -
lioneu -Volkes der Deutschen , den glänzenden Wafsentaten der
deutschen Wehrmacht nunmehr nicht weniger stolze , opferwillige
-raten der inneren Heimatfront folgen zu lassen. Komme, was
immer auch kommen mag — stärker, geeinter und härter denn
je steht die Nation zusammen, bereit , dem Führer zu folgen
in Not und Gefahr bis zum siegreichen Ausgang des gegenwär¬
tigen weltbewegenden Geschehens . Dies war der Eindruck dieser
einzigartigen Großkundgebung, an der nicht nur die 20 000-
köpfige Menge im Sportpalast , sondern darüber hinaus an den
Lautsprechern Las ganze deutsche Volk, sei cs in der Heimat ,
stj es draußen an den Fronten , teilnahm .

Bald nach dem feierlichen Einmarsch der Fahnen und Stan¬
darten dringen von draußen brausende Jubelrufe in den Saal .
Der Führer ist eingetroffen und schreitet die vor dem Sport¬
palast anaetretene Ehrenkompanie des Infanterieregiments
Großdeutschland

" ab. Dichte Menschenmeingen umsäumen in
weitem Umkreis die Straße , um dem Führer nicht enden
wollende Ovationen darzubringen . Die 20 000 im Sportpalast
kommen in Bewegung . Die Augen aller sind nach dem Haupt -
cingang gerichtet. Die Flügeltüren öffnen sich. Der Führer
erscheint, in seiner Begleitung der Stellvertreter des Führers ,
Reichsminister Rudolf Hetz , Reichsminister Dr . Goebbels , der
Reichsbeauftragte für das WHW ., Reichshauvtamtsleitcr Hil -
genfeldt , der stellvertretende Gauleiter Staatsrat Görlitzer
sowie die persönlichen und militärischen Adjutanten des Füh¬
rers . Die Arme fliegen empor . Die Menschen springen auf .
Leuchtenden Auges grüßen sie den Führer . Höher schlagen die
Herzen . Die Heilrufe werden zu einem einzigen Schrei der
Freude.

Mit dem Gruß an den Führer eröffnet der stellv . Gauleiter
Görlitzer die Kundgebung .

. Anschließend nimmt Reichsminister Dr . Goebbels , mit lauten
Heil -Rufen empfangen, das Wort zu dem großen Rechenschafts¬
bericht des Winterhilsswerkcs 1938/39 .

Dr. Goebbels gibtden Rechenschaftsbericht
> Mein Führer ! Meine Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Zum siebenten Male eröffnet hebte der Führer das Winterhilss -
werk des deutschen Volkes. Es unterscheidet sich diesmal grund¬
sätzlich von allen ihm vorangeaangenen Winterhilfswerken . Die
bisherigen wurden im Frieden , das diesjährige wird im Krieg
durchgeführt ; es bringt das auch schon in seinem Namen
„Krieg s w i n t e r h i l fs w e r k" zum Ausdruck. Es hat dem
Krieg entsprechende besondere Aufgaben zu erfüllen , die
seinen Friedensaufgaben gegenüber nicht etwa geringer , sondern
ungleich viel größer, umfassender und ernster geworden sind .

Der Krieg stellt nicht nur die kämpfende Front , sondern auch
die kämpfende Heimat vor zwingende Pflichten . Das deutsche
Volk ist bereit, diese Pflichten gern und freudig zu erfüllen , da
es weiß, daß es in diesem Krieg um seine nationale und soziale
Existenz kämpft. Die Heimat aber will sich in diesem Existenz¬
kampf nicht von der Truppe beschämen lassen .

Das deutsche Volk hat in den vergangenen Friedensjahren
mehr als einmal unter Beweis gestellt, daß cs bereit ist , für
seine nationale Gemeinschaft jedes Opfer auf sich zu nehmen . Als
leuchtendes Beispiel dieser nationalen Pflichterfüllung stand uns
immer besonders das nationalsozialistische Winterhilfswerk vor
Augen. Die bisherigen Winterhlsswerke waren demonstrative
Zeichen der sozialen Solidarität unseres deutschen Volkes, und
vor allem das letzte Winterhilfswerk stellte einen schlagendenBeweis für den Sozialismus der Tat dar , der im nationalsozia¬
listischen Deutschland Wirklichkeit geworden ist. Kein Volk der
Erde hat diesen sozialen Großleistungen auch nur etwas an¬
nähernd Gleiches zur Seite zu stellen . Die Rechenschaftslegungvor allem über das letzte Winterhilfswerk ist der stolzeste Beweis
ftir die soziale Opsersreudigkeit unseres Volkes.

Ich gebe diesen Rechenschaftsberichtzwar im wesentlichen nurIn nüchternen Zahlen , aber diese Zahlen sagen und beinhalten
mehr als all die vielen und lauten Programme und Verspre-

«yungen unserer Kritiker, , vor allem in den demokratischenFeindstaaten .
Das Winterhilfswerk 1938/38 hat eine Gesamtleistung von538,3 Millionen anfzuweisen gegenüber 417,1 Millionen im oor-

angegangenen Jahre . Damit ergibt sich ein Gesamtertrag sämt-licher bisher vom nationalsozialistischen Staat und der national¬
sozialistischen Bewegung durchgefiihrten Winterhilfswerke inHöhen on fast 2,3 Miillarden . 2599 Millionen sind damit in sechsJahren vom deutschen Volk zur Linderung der Wintersnot frei¬willig aufgebracht worden.

Allerdings hat sich im Laufe dieser Jahre ein grundsätzlicherWandel in der Verteilung der Erträgnisse des Winterhilfswerksals notwendig und zweckmäßig erwiesen. Die ersten Winterhilfs¬werke , unter den besonders schwierigen Verhältnissen der da¬maligen Uebergangszeit durchgeführt , waren im wesentlichenein Kampf gegen die materielle Not eines großen Teiles unseresVolkes. Heute ist das Winterhilfswerk im wesentlichen daraufausgerichtet und dazu bestimmt, der Not vorzubeugen.
Wir haben im vergangenen Winterhilfswerk Sachspenden in

Höhe von 270 Millionen RM . gegen 287 Millionen im voran¬
gegangenen Winterhilfswerk aufzuweisen. Ist hier ein natür¬licher Rückgang zu verzeichnen, so haben die Aufwendungen fürsoziale Maßnahmen vorbeugenden Charakters demgegenüber

Eine Großleistung sozialer Fürsorge und Hilfsbereitschaft stellt
die wahrhaft imponierende Zahl der Mitarbeiter des Winter -
yilssrsrrkes dar . 1185143 Partei - und Volksgenossen haben sich
für diese Arbeit zur Verfügung gestellt gegen etwas über eine
Million im Jahre vorher ; besonders mit Stolz erfüllt »ns die
Tatsache, daß nur 9,9 vom Hundert dieser Mitarbeiter des Win¬
terhilfswerkes Gehalt oder Entschädigung bezogen, also über
99 vom Hundert ehrenamtlich für das WHW . arbeiteten .

Die Winterhilsswerks -Eeldspenden zeigten im vergangenen
Jahr eine ungeahnte Zunahme . Allein der „Tag der nationalen
Solidarität " 1938 erbrachte über 16 Millionen gegen 8 Millionen
im Vorjahre .

Die Eintopsspenden sind im vergangenen Winterhilfswerk von
34 auf 50 Millionen gestiegen, die Reichsstraßensammlungen von
30 auf 48 , die Opfer yon Gehalt und Lohn von 80 auf 104 unddie Spenden von Ausländsdeutschen von 3 auf 3,4 Millionen .Zwar ist diesmal dabei schon de: Zugang aus der Ostmark und
dem Sudetenland eingeschlossen : aber trotzdem bedeuten dieseZahlen überzeugende Beweise dasür , in wie weitem Umfangedas Volk in allen seinen Schichten die Politik des Führers trägtund auch bereit ist, dafür freiwillig in weitestem Umfange sozialeOpfer auf sich zu nehmen.

An Sammelabzeichen wurden im vergangenen Winterhilfswerk
fast 190 Millionen gegen 123 Millionen im Vorjahr hergestelltund abgenommen.

Demgegenüber verzeichnen wir nun Leistungen, die einzigartigdastehen in der Geschichte der sozialen Für - und Vorsorge des
deutschen Volkes. Die Gesamthilfe des Winterhilsswerkes fürdie deutsche Ostmark umfaßt allein eine Summe von 137,4 Mil¬
lionen NM ., die für das Sudetenland eine solche von 75,4 Mil¬lionen , die für Böhmen und Mähren eine von 4,4 und die für' Memelland eine solche von 1,5 Millionen .

Insgesamt hat das Deutsche Winterhilfswerk - eine Summe vonrund 220 Millionen , das ist fast eine Viertelmilliarde , für die
Betreuung der durch die Vefreiungspolitik des Führers dem
Reichs zurückgewonneoen deutschen Länder und Provinzen auf¬
gewandt . Allein die Kinderlandverschickung ergibt in der Ost¬mark und im Sudetenland eine Leistung von 249 KKÜ verschicktenKindern . Die Speisungen ergeben eine solche von 22,8 Millionen
ausgegebenen Speisungen , die Kartoffelmenge von 276 636 Dop-
zelzentnern.

Es muß gerade in dieser ernsten Zeit , in der unser Volk engeraneinanderrllckt und seine Entschlossenheit bekundet, mit verein¬ten Kräften der großen neuen Aufgaben Herr zu werden , jedem
Deutschen ein Gefühl der inneren Befriedigung vermitteln , zu
wissen , daß die Opfer , die für das Winterhilfswerk gebrachtworden sind, in so reichem Maße und in so imponierendem Um¬
fange für die Lösung großer sozialer oder nationaler Aufgabendes deutschen Volkes eingesetzt werden konnten.

einen rapiden Aufschwung genommen Aus Mitteln des Winter «Hilfswerkes wurden im vergangenen Jahr 265,3 Millionen fürdiesen Zweck aufgebracht gegen nur 113,7 Millionen im Jahrvorher.
Im einzelnen wurden für das Hilfswerk „Mutter und Kind "

179.5 Millionen gegen 78,5 Millionen aufgewendet , dazu für den
Reichsmütterdienst 9 Millionen , für die Gesundheitsfürsorge 16,5,für das Rote Kreuz 3 Millionen , für die Sommerarbeit der HI .2 .5 Millionen , für die Hitlerfreiplatzspende 1,5 Millionen undfür sonstige vorbeugende soziale Zwecke etwa 5 Millionen .

Auf dem Gebiete der nationalen Fürsorge hat das Winter »Hilfswerk im vergangenen Jahr besonders große Leistungen auf¬zuweisen. Für das Sudetenrand allein wurden 42,75 Millionenund für das Protektorat Böhmen und Mähren 5,5 Millionen
ausgeworfen . ^Charakteristischist die allmählich absinkenüe Zahl der Betreute »des Wmterhilfswerks. die von 253 Betreuten auf 1000 Einwoh¬ner im Jahre 1933/34 auf 104 Betreute auf 1000 Einwohnerim Jahre 1938/39 gefallen ist, wobei man noch den starken Zu¬wachs an Betreuungsbedürftigen aus der Ostmark und aus demSudetenland mit einbeziehcn muß. Es ist also im Altreich pro¬zentual ein noch größerer Betreutenrückgang festzustellen, als erin diesen Zahlen zum Ausdruck kommt .

Das Winterhilfswerk 1939/49 , das heute eröffnet werden soll,
ergibt nun eine Unmenge von neuen und bisher noch nicht da¬
gewesenen Aufgaben der soziale » Fürsorge . Es müssen deshalb
auch die Arbeitsmethoden des Winterhilfswerkes den gegebenen
Verhältnissen des Krieges in weitestem Umfange angepaßt
werden. f

Es sollen in diesem Winterhilfswerk weniger Sachspenden zur
Verteilung gelangen als Wertgutscheine im Rahmen der Be¬
zugscheinausgaben. Praktisch bekommt damit jeder Betreute
einen Teil der ihm zustehenden Waren vom Winterhilfswerk be¬
zahlt . Es wird also niemand bei der Belieferung mit bezug¬
scheinpflichtiger Ware benachteiligt oder bevorzugt werden . Der
Eintopfsonntag soll in einen sogenannten Opfersonntag um¬
gewandelt werden , da das Eintopfgericht im großen Ganzen so¬
wieso das reguläre Essen des ganzen deutschen Volkes geworden
ist . Eine Unmenge großer Aufgaben werden von der National¬
sozialistischen Volkswohlfahrt bei der Betreuung der Volksdeut¬
schen in den besetzten Gebieten im Osten zu leisten sein Dieses
erstrecken sich in der Ausgabe von Esten und Nahrungsmitteln
bis zur Regelung einer ordentlichen Marktversorgung .

Sehr wichtige Sonderausgaben wird im Verlauf dieses Kriegs¬
winterhilfswerks 1939/49 das Hilfswerk „Mutter und Kind " zu
erfüllen haben . Es hat die Gesunderhaltung von Mutter und
Kind in jeder Weise sicherzustellen und vor allöm für einen vor¬
dringlichen Ausbau der Hilfe für werdende Mütter und Wöchne¬
rinnen zu sorgen. Die Weiterführung der Müttererholuugspslege
wird uns dabei vor besondere Aufgaben stellen. Es ist selbstver¬
ständlich , daß dabei die Frauen unserer Soldaten und unsere er-
werbtstätigen Mütter befondere Berücksichtigung finden soüenu

Auch die Schaffung von Kindertagesstätten wird in zunehmen¬
dem Umfange eine Aufgabe dieses Kriegswinterhilsswerkes sein.
Unser Ziel ist dabei die Schaffung so vieler Hilfskindergärten ,
daß die Versorgung der Kinder aller arbeitenden Mütter sicher¬
gestellt ist . Es wird eine Verdoppelung ' der Einrichtungen der
Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt notwendig sein und er¬
reicht werden.

Im Rahmen dieser Aufgaben liegt die Durchführung einer
ganztägigen Kinderspeisung für etwa eine Million deutsche Kin¬
der . Daneben gehen die Errichtung von Kindertagesstätten als
wichtigste Maßnahme zur Gesunderhaltung des Nachwuchses und
Kinderlandverschickung und Kinderheimentsendungen unter be¬
sonderer Bevorzugung der Kinder der zur Wehrmacht und zum
Arbeitseinsatz einberufenen deutschen Volksgenosten. __ ^

Es ist also nicht an dem , daß das Winterhilfswerk im Kriegscrwa eine geminderte Existenzberechtigung hätte . Die Aufgabensind größer geworden, und deshalb mutz auch der Opferwille des. ,ganzen Volkes größer und umfastender sein . Wenn in diesen ''
Zahlen auch nur nüchterne Tatsachen zur Kenntnis der Oeffsnt -

One GroßleMrrng soziale« Sirrsovge-«.Hilfsbereitschaft
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itchkett gebracht werben , so umschlichen sie doch eine Unsumme
von Arbeit und O -Zersrendigke -t , die sich aus die ganze deutsche
Nation erstrecken Wiederum schickt sich nun das deutsche Volk an ,
ein neues Winterhilsswerk zu beginnen . Es wird und muh dies¬
mal alle bisher dagewcsenen Winterhilsswerke in den Schatten
stellen Schon der Name „Kr - egswinterhilsswerk " verpflichtet
unser Volk zu ganz besonderen Leistungen .

Wie hoch der Führer diese Arbeit die dem ganzen deutschen
Volk zugute kommt , einschätzt , bringt er dadurch zum Ausdruck ,
dah er in dieser Zeit auch selbst die Eröffnung dieses Kriegs -
winterhilsswerkcs vornehmen wird . Wir wissen alle , dah sein
Appell an die Opferbereitschast des deutschen Volkes von allen
Deutschen nicht nur verstanden , sondern auch freudigen Herzens
erfüllt werden wird . (Stürmischer Veisall . )

Ne « Sübree spricht
Ilnd dann tritt der Führer an das Redner - Pcdinm . Im glei¬

chen Augenblick erheben sich die LOOÜO von den Plätzen , im glei¬
chen Augenblick ist der Führer wieder von einem Orlau der Be¬
geisterung umbrandet . Heil , Heil , Heil ! — die Iubekruse wollen
nicht enden . Dann plötzlich tiefe Stille , atemlose Spannung .
D ? r Führer spricht , und die 20 000 stehen nun völlig im Laune
seiner Worte . Sic hängen an seinem Munde .

Der Führer führt ans :

Deutsche Volksgenossen und Volksgencsstnnen !
Dag Winterhilsswerk gehört zu jenen nationalsozialistischen

Einrichtungen , die heute schon als etwas Selbstverständliches
angesehen werden . Viele Sorgen werden durch diese Hilfstätig¬
keit der öffentlichen Wohlfahrtspflege abgenommen und viele
Einrichtungen des Staates , der Länder , der Gemeinden damit
entlastet . Auch der einzelne Volksgenosse hat sich allmählich
daran gewöhnt , für dieses Werk seinen Beitrag zu leisten — die
gröhe Masse willig , ein ganz verschwindender Bruchteil vielleicht
auch nur , um dem üblen Ansehen zu entgehen . Aber es ist ja
auch gleichgültig , weshalb so einer gibt , entscheidend ist , daß auch
er gibt ! (Lebhafter Beifall .)

Der Gedanke dieser Einrichtung war , zur völkischen Selbst¬
hilfe auszurufen . Es wären uns ja auch andere Wege offen
geblieben : Statt dem Appell an die Opserfreudigleit des Volkes
hätte es auch den Appell an den Steuerzahler gegeben . Wir
haben bewutzt und mit lleberlegung einst diesen Weg nicht be¬
schritten : denn wir wollten ja gerade das deutsche Volk
dazu erziehen , im gemeinsamen Opfer das We¬
sen der Gemeinschaft auch zu begreifen , die Pflich¬
ten , die die Gemeinschaft auferlcgt , zu erkennen und diesen Pflich¬
ten zu genügen , aus freiem Willen heraus , auch ohne das; der
Steuereinnehmer dahintersteht . Wir wollten endlich durch unse¬
ren Appell dem Einzelnen einen daucrnven Einblick in die wirk¬
liche Notlage vieler Volksgenossen geben . Es sollte erreicht wer¬
den , das; sich die Einzelnen durch das andaüerndr Aufmerksam¬
machen , das mit dem Sammeln verbunden ist, bewusst bleiben ,
dah Glück und Wohleben nicht allen Volksgenossen zuteil ge¬
worden ist und wohl auch nicht zuteil werden kann , sondern dah
es unendlich viel zu helfen gibt und dah unendlich viel geholfen
werden müh ! Endlich aber hat diese Organisation auch eine
gigantische Armee von Helfern mobilisiert , die ihrer¬
seits ebenfalls einen Einblick gewinnen in die Notlage groher
Kreise unseres Volkes , aber auch in die Möglichkeiten , dieser Not¬
lage zu begegnen .

Not ist nun zu allen Zeiten vorhanden gewesen . Vielleicht
ist Not überhaupt ein relativer Begriff ; ich habe erst vor weni¬
gen Tagen noch Gebiete gesehen , in denen der Lebensdurchschnitt
weit unter dem liegt , was man bei uns in Deutschland bereits
als tiefste Not ansehen würde . Wie gut es an sich dank unserer
großen Gemeinschaftsarbeit unserem Volke geht , das wissen die¬
jenigen am wenigsten , die nicht die Möglichkeit besitzen, den
Blick über diese Cemein ' chast Hinauswersen zu können . Eines ist
sicher : Not hat es immer gegeben , Not gibt cs auch jetzt und
wird es immer geben Zu allen Zeiten aber besitzen die Men¬
schen die Verpflichtung , dieser Not zu steuern , ihr entgegen -u -
treten und sie zu lindern !

Die Freiwilligkeit des Opfers gibt dabei dem Ein¬
zelnen - hie - Möglichkeit, -sich- -selbst besser ei»rzrischätzen, als dies
irgend ein staatlicher Eingriff tun könnte , und seine Verpflich¬
tungen dementsprechend auch zu erfüllen .

Wir haben in Zusammenhang mit dieser großen sozialen Ein¬
richtung sehr vieles geschaffen zu dem Zweck , um im deutschen
Volk alle Klassenunterschieds wegzuwischen und ganz scharf das
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit zu erwecken Wenn wir
die Ergebnisse dieser sozialen Erziehung in den letzten Jahren
überblicken , dann kann niemand bestreiten , dah der eingeschlagcne
Weg richtig und auch erfolgreich war Wir haben so große soziale
Erfolge erzielt , dah wir vielleicht in ihnen mit einen Grund für
öine gewisse Mißgunst der anderen Welt sehen können , die von
jedem Gedanken erschreckt ist , die sozialistisch - nationalen Prin¬
zipien unseres Reiches könnten über unsere Grenzen hinaus wer¬
bend wirken und vielleicht auch in änderen Ländern das Ge¬
wissen in dieser Hinsicht wachrütteln . ( Brausender Veisall .)

- Wenn manches Mal die T ä t i g k e i t unserer Sammler
einzelnen Volksgenossen vielleicht etwas unbequem zu sein scheint ,
dann mögen diese nicht vergessen , um wie viel unbequemer doch
demgegenüber die Tätigkeit des Sammlers ist , und wie viel leich¬
ter es ist, vielleicht zwei - oderdreimal angegangen zu werden
mit der Bitte , etwas - zu geben , als vielleicht tausendmal ab¬
gewiesen zu werden auf leine Bitte , etwas zu erhalten . 2n dem
einen Fall eine kleine Unbequemlichkeit , im anderen das fort¬
gesetzte Opfern zahlreicher freier Stunden im Dienste der Volks¬
gemeinschaft . (Stürmische . Zustimmung .)

Non hat uns das Schicksal gezwungen , zum Schuhe des Reiches
zur Masse zu greise «. In wenigen Wochen «st der Staat , der am
srechsten glaubte , die deutschen Interessen bedrohen zu können ,
niedergeworsen worden . Mit brausenden Heil -Rusen jubeln die
Masten dem Führer zu .) Dank einer geschichtlich einmaligen mili¬
tärischen Leistung ! Dank dem tapferen Heldentum unserer Sol¬
daten ! (Die Heil -Ruse schwellen zu einer gewaltigen Kund¬
gebung an .) Dank unserer glänzenden Führung ! (Die Kund¬
gebungen steigern sich zu minutenlangen Ovationen .)

Was die ZukuvM -t bringt , das misten wir nicht . Nur über
eines find wir uns im klaren : Keine Macht der Welt wird
dieses Deutschland noch einmal niederzwingeu können ! ( Die
Masten antworten dem Führer mit einer erneuten Kundgebung
eiserner Entschlossenheit .) Sie werden uns weder militärisch be¬
siegen , noch wirtschaftlich vernichten oder gar seelisch zermürben !
Unter keinen Umständen mehr werden sie irgend eine deutsche
Kapitulation erleben ! (Aufs neue brausen tosende Beifalls - rnd
Zustimmungsstürme durch den Sportpalast .)

Ich habe unserer Bereitwilligkeit zum Frieden
Ausdruck gegeben . Deutschland l at gegen die westlichen Gegner
überhaupt keinen Kriegsgrund . Sir Halen den Krieg mit faden¬
scheinigen Gründen vom Zaun gebrochen . ( Tosende Entriß unos -
rufe .) Für den Fall der Ab ' ehnnng dieser Bereitwill - gkeit aber
ist Deutschland entschlossen, den Kamps dann aufz ' -nehmrn und
ihn durchzusechteu — so oder so ! ( Die Zchntausende springen
von ihren Plätzen auf und bereiten dem Führer minutenlange
brausende Ovationen . ) Uns wird dann weder der Schee ' en k" s
Augenblicks , noch die Proklamierring der Dauer die -es Kamp es
mürbe oder gar verzagt machen kennen . Dsr «ns steht ein
ewiges Leben unseres Volles . Wie lange dir Zeit

auch währen , mag , um diesem Leben zum Durchbruch zu ver¬
helfen : Nichts kann uns erschüttern , nichts kann »ns bestürzcn
und schon gar nichts zur Verzweiflung bringen . 2 >n Gegenteil !
Was die andere Welt wählt , nrag sie erhalten . (Wieder ant¬
worten die Masten dem Führer mit tosendem , minutenlangem
Beifall und brausenden Heil - Rufen .)

Ich habe einst einen sehr schweren Weg cingesclchagen, um
Deutschland aus der durch den Versailler Vertrag bedingten Ver¬
nichtung wieder emporzu,uhren . Seitdem sind jetzt gerade zwan¬
zig Jahre vergangen . Das Reich steht mächtiger da als je zuvor .
Der Weg vor uus kann nicht schwerer sein als der Weg hinter

uns : rvenn wir nie verzagten , den Weg von einst nach heute
zu gehen , werden wir noch viel weniger verzagen , den Weg von
jetzt in die Zukunst zu beschreitcn ! ( Stürmischer Beifall . )

Gerade auf diesem Wege werden wir bestärkt durch die nun¬
mehr errungene Gemeinschaft de deutschen Volkes .Die Zeit , die nun vielleicht vor uns steht , wird dann erst recht
mithelsen , die nationalsozialistische Volksgemeinschaft zu verstär¬
ken und zu vertiefen . Sie wird den Prozeß dieser sozialen Volk-
werdung nur beschleunigen Der Kricgswinter , der uns dann
bevorsteht , wird uns erst recht bereitfinden , alle Opfer zu brr », ^
gen , die notwendig sind, um unserem Volle seinen Daseinskampf
zu erleichtern .

Das Kriegswinterhilfswcrk wird damit zugleich zu einsnr '
HilfswerkfürdasRoteKreuz ! Denn das Aste Kreuzwird diesmal nicht für sich sammeln , sondern als Bestandteil des
Winterhilfswerkes wird es von diesem mit seinen Zuwendungen "
betreut . (Lebhafter Veisall ) Wenn ich auf das Note Kreuz hin - i^weise , dann wird uns allen sofort bewußt , wie klein die Opfer
sind , die vom Einzelnen gefordert werden , gemessen an den >
Opfern , die viele unserer Volksgenossen an der Front zu bringen 1
hatten und , wenn es dem bösen Willen unserer Gegner aefällt ^
in der Zukunft werden bringen müssen .

Me GrStze des gemeinsame « Svsers ist bestimmend
Es denke daher von fetzt ob keiner an de Größe seines

Opfers , sondern es denke jeder nur an die Größe des ge¬
meinsamen Opfers und an dir Größe des Opfers der¬
jenigen , die sich für ihr Volk hingegeben haben und vielleicht
« och hingebcn müssen . (Brausender Veisall .) Diesen Opfern
gegenüber sind all die Opfer zu Hause gar nichts : aber sic können
mithelsen , in unserem Volke das Bewußtsein der unlösbaren Ge¬
meinschaft zu verstärken . Es muß daher in diesem Krirgswintcr -
hilsswrrk alles überlrofsen werden , was bisher ähnliches geleistet
wurde !

Vielleicht wird dies auch eine Antwort an die Dummheit derer
in der Welt sein , die glauben , das deutsche Volk innerlich auf -
lösen zu können . Wir wollen ihnen zeigen , was " diese blöden
Versuche sür eine Wirkung ausüben ! (Tosender Veisall .)

Wir wollen ihnen zeigen , wie durch sie das deutsche Volk
immer fester und härter zueinandrrgebracht und gekittet wird !
Wir können ihnen damit vielleicht auch am besten ihre Hoff¬
nungen austreiben , die darin bestehen , zu meinen , man könnte
in die innere deutsche Verfassung Hineinreden , so

wie es irgend einem da draußen beliebt . Wir wollen ihnen den
notwendigen Respekt noch beibringcn vor der inneren Verfassung ^
andere Völker ! (Tosender Beifall .)

-Las wir als Gemeinschaft erdulden müssen , dessen kann die
Welt überzeugt sein , das werden wir ertragen ! Hoffentlich lö».
neu es die anderen genau wir wir . (Erneuter stürmischer Bei »
fall .)

Aus dem Krieg sind wir Nationalsozialisten einst gekommen ,
aus dem Erlebnis des Krieges ist unsere Gedankenwelt entstan¬
den und im Krieg wird sie sich, wenn nötig , jetzt bewähren !
l Beifall .)

'

Die Entscheidung darüber liegt ja nicht mehr bei ans ,
'

sondern bei der andere » Welt ! Bei nns liegt nur der !
grimmige Entschluß , die Entscheidung , so oder so, auf uns z»
nehmen und dann allerdings durchzukämpsen bis zur letzte«
Konsequenz . (Immer aufs neue unterstreichen die Müssen mu ^
brausendem Beifall die entschlossenen Worte des Führers .) f

So muh gerade das Kriegswinterhilfswerk mithelsen , die
deutsche Volksgemeinschaft härter denn je zu machen ! -
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Eine Gemeinschaft rum Mampf , zum Sieg und rum
Settde «

Eine Gemeinschaft zum Kampf , eine Gemeinschaft um den Sieg »
und am Ende dann sür den Frieden !

Denn : Je entschlossener und je härter wir alle die Opfer auf
uns nehmen , die ein solcher Krieg mit sich bringen mag , um so
sicherer werden wir jenen Frieden erringen , den unser Volk er¬
strebt . Denn einmal , das ist auch meine Ueberzeugung , muß die
Zeit der Unsicherheit ein Ende nehmen ! Es muß möglich sein ,
daß auch das deutsche Volk , ohne von anderen fortgesetzt belästigt
zu werden , innerhalb seines Lebcnsraumes sein Leben nach sei¬
nem Wunsch und seinem Willen gestaltet , und daß auch das
deutsche Volk jenen Anteil an den Gütern der Welt hat , den es
auf Grund seiner Zahl und seines Wertes beanspruchen kann .
(Beifall .)

So eröffne ich das Kriegswinterhilfswerk 193S/4S !

Ich bitte die Helfer , sich sür dieses Werl einzusetzen , so wie

ich das deutsche Volk bitte , sich seiner Helden von jetzt wür¬
dig zu erweisen , um damit das wiedergutzumachen , was die Hei»
mat in den Jahren 1314 bis 1918 am deutschen Volk und seine »
Soldaten gesündigt hat .

(Der Sportpalast erhebt sich bei den Schlußworten des Führers
und bringt ihm stürmische , nicht endenwollende Kundgebungen
dar , die in einer großartigen Huldigung ausklingen .)

Als dann nach Schluß seiner Rede Reichsamtsleiter Hilge
'
nfeldt

dem Führer namens der vielen freiwilligen Helfer des WHW .
versichert , wie stolz sie alle sind, an seinem gewaltigen Werk zu
ihrem bescheidenen Teil Mitarbeiten zu können , da bricht erneut
ein Sturm der Begeisterung los . Das Sieg - Heil auf Führer
und Reich und die Nationalhymnen bilden den Auskläng dieser

.einzigartigen Großkundgebung deutschen Opserwillens und deut - '

scher Tatbereitschast .
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Worte Wie Friede» W jede» Preis
"

si«d nicht unsere Worte
kngland sucht « demokratische " Auswege sür die Antwort auf dis sükrer -Nede . — will man

„ Vedingungen " unterbreiten ?
Berlin , 10. Okt . Es wäre falsch und gefährlich , sich dazu ver¬

führen zu lassen , die vereinzelten , freilich sich mehrenden engli¬
schen Stimmen ^ die von Verhandlungen und Frieden sprechen ,
für die Stimme Englands zu nehmen . Es wäre aber auch
falsch , sie nicht hören zu wollen . Die Wahrheit ist , daß die eng¬
lische öffentliche Meinung zweifellos in einer großen Zwiespäl¬
tigkeit sich befindet .

Ein Blatt wie die Basler Nachrichten ist voll vom Widerhall
englischer Anmaßung . Englands Antwort , meint der Korre¬
spondent des Blattes , werde „nicht einfach negativ " sein , aber
sie werde „Bedingungen auszählen ", die vor jeder Verhandlung
erfüllt werden müßten . Dabei wirb ein neuer Dreh angewen¬
det . um diese Bedingungen „demokratisch " zu fundieren ; es
müsse der „externe Hitlerismus " ein sür allemal beseitigt wer¬
den ". Also nicht mehr gegen das jetzige deutsche Regime "

schlechthin — das ist ein Rückzieher — . aber gegen die aufein¬
anderfolgenden europäischen Krisen und den Krieg verantwort¬
lichen äußeren HUlerismus " — , das ist eine neue Unverschämt¬
heit .

Für die Bedenken , die gerade in den intellektuellen Kreisen
Londons seit dem Ende Polens und der Vertiefung der deutsch¬
russischen Beziebunaen ausgestiegen sind , sind die gehäuften Zu¬
schriften aus „Eelehrtenkreisen " bezeichnend , die von den be¬
kanntesten englischen Zeitschriften -veröffentlicht werden . Da ist
z. B . der maßgebende Historiker Charles Trevelyan , da ist der
bekannte Prof . Joad , die beide dringlich vor einer Ablehnung
der Führer -Vorschläae warnen , vielmehr „konstruktive Gegen¬
vorschläge " der englischen Regierung fordern . Auch Trevelyan
und Joad fragen , ob man nicht biss lieber tun wolle und solle ,
bevor Millionen Menschen Blut und Leben für ein Nichts hätten
lassen müssen . Bemerkenswert , daß Proi . Joad nur zwei Hin¬
dernisse sieht : die verbängnisoolle englische Blankovollmacht an
Polen und die Ausstelluna vnmöolicher Vorbedingungen trotz
des polnischen „fait acrompli " . Andere solcher Briefe fragen ,
wieso man „ kein Vertrauen in Hitler " haben wolle : ob etwa die
Benesch und Beck , diese Verführer und Vernichter ihrer eigenen
Staaten vertrauenswürdiger seien ? Ganz ausdrücklich gegen
das Schlaowort vom „Hitl »rismus " wendet sich im Spectaior
der bekannte Geldliche I E . Kardmick und sagt für den Fall
eines längeren Krieses voraus , daß Enoland und Frankreich
selbst den „Hitleriswns "

. will saaen einer französischen oder eng¬
lischen Abwandlung des Nationalsozialismus n«llrden zuwenden
müssen , da die vergreisten Demokratien des Westens auf die
Dauer einem ernsten Wettbewerb mit dem jungen Nationalso¬
zialismus nicht gewachsen sein würden . Unter all dielen Zu¬
schriften aus geistig führenden Kreisen Englands nicht eine ein¬
zige , die gegen die Führer -Rede und für deren Ablehnung wäge .

Dennoch wäre es verhängnisvoll , sich dadurch zu einer fal¬
schen Einschätzung der englischen Kräfte und Gegenkräfte ver¬

führen zu lasten . Die mit dem Weltjudentum verfilzten engli¬
schen Kriegshetzer und die judenhörige Presse haben drüben die
Hirne so vergiftet , daß immer noch die kriegshetzerischen Stim¬
men überwiegen . Man muß sich also begnügen , die herrschende
Zwiespältigkeit sestzustellen , durch welche der deutschfeindliche
und weltkriegshetzerische „Daily Herald " sich gezwungen fühlt ,
dringliche Beschwörungen an die „Pazifisten " zu richten , doch
nicht sür eine » „Frieden um jeden Preis " und für eine „ bedin¬
gungslose Uebergabe " einzutreten . Wir notieren dies , wir no¬
tieren jene . W »r schauen zu und lasten den Engländer « Zeit ,
klar über sich und ihre verhängnisvolle Verantwortung vor der
ganzen Welt zu werden . Worte wie „ Frieden um jeden Preis "

und wie „ Uebergabe " sind nicht unsere Worte .

Me amerikaniflke » Staaten gegen den Krle -
Hüll über die Beschlüsse von Panama . — Probleme des Kriege »

und der Nachkriegszeit in Bezug auf den Welthandel .
Washington , 11 . Okt . Staatssekretär des Aeußern , Hüll , hielt

am Dienstag abend vor der Jahrestagung des Amerikanischen
Außenhandelsoerbandes eine Rede über neue Welthandelspro¬
bleme und die Vereinigten Staaten . Hüll betonte eingangs -
mit großer Bestimmtheit , daß Nordamerika — gemeinsam mit
allen anderen amerikanischen Republiken — entschlossen sei, de«
Krieg von den Küsten der westlichen Halbkugel fernzuhalte ».
Dies war gleichzeitig eine klare Antwort an diejenigen Kreise, ,
die aus der Proklamation von Panama lediglich den Schutz
amerikanischer Schiffe herauslesen wollen . Der Staatssekretär
gab seiner festen Überzeugung Ausdruck , daß die amerikanischen
Länder mit diesem Beschluß erfolgreich sein , und daß sie Nicht,
in die Kriegskatastrophe verwickelt werden würden . ,

Im Verkehr mit anderen neutralen Ländern beständen diel
größten Schwierigkeiten mit den Banngutlisten » nd andere »
Kontrollmaßnahmen der Kriegsfiihrenden . Hier müsse Amerika
einen wohlausgeglichenen Kurs zwischen dem Schutz ameri¬
kanischer Handelsinteressen und der Vermeidung unklugen Rip ' ^
kos steuern .

Auf der westlichen Halbkugel sei soeben in Panama eine :
Reib ? von Maßnahmen verabredet worden , um die ameri¬
kanischen Länder vor dem Krieg zu schützen und die durch de«
Krieg aufgelegten wirtschaftliche » Erschütterungen möglichst ab»
zndömpfen . Hüll mies in diesem Zusammenhang auf die Kon¬
ferenz der amerikanischen Finanzminister anfangs November i"
Guatemala , sowie aus den interamerikanischen Finanz - und
Wirtschaftsausschuß , der Mitte November in Washington zu '
sammentritt , hin .
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Sie Nnisiedlkng
Gemäß dem Programm des Führers im Jn ^ e em - r

^ - itickauenden Ordnung des europäischen Lebens cm O .t -
^ »!m Umsiedlungen vor » nehmen bat die deutle Reoie -

runa Schritte bei der estnischen und lettischen Negierung
unternommen , um hier zu em . m praktischen Ergebne zu" '

langen Ent ' - rech md der Natur des Nci . lonalsozialismns ,
« ck nicht mit Worten zu begnügen , soll hier unver ' ügtich
« ns Werk gegangen werden , u : :i Zchn !au, : nde von Deut -
kcken die heut - innerhalb der dem Reich n . dcrgewo : neu n
Lrovir zen nützliche und nc ' wcnd '

ge Arb " ' t leisten können ,
aus Ländern - urnck ' » holen , denen sie und ihre Lorsa ' rm
ieit 700 Jahren mit wertvo ' : Kulturarbeit gedient hab -n ,
nach d " ,n was sie in diesen Jahrhunderten dem Baltikum
und seinen Bewohnern gewc

' - n sind , kö n n sie in a ' ^en
Et ^ en dem Nits des Mutterlandes folgen — schreibt der
v ölkische Beobachter "

"
Las Programm des Führers , grundsätzlich mit der Um¬

siedlung , die sich freilich in vielen Fällen erst im Lau '
r

einer den Umständen anzepaßtcn Entmick . ung wird durch -
Whren lasten , brstere Trennungslinren zwischen den Na¬
tionen zu schaffen , als es heute der Fall ist , widerlegt aber
auch ein Schlagwort , mit dem die Gegner des National¬
sozialismus immer wieder zu intrigieren versuchen . Dir
Anregung beweist nämlich , daß Deutschland weit davon ent¬
kernt ist , die deutschen Volksgruppen , die in vielen Ländern
4>es europäischen Ostens seit alters her wohnen , für imperia¬
listische Zwecke zu mißbrauchen und mit ihrer Hilfe Jntsr -
ventionsmöglichkeiten zu schaffen . Sie widerlegt damit
gleichzeitig Furcht und Vorwurf über deutsche Hegemonie -
besträungen in Europa , unterstreicht vielmehr den Wil¬
le n z u r Selbstbeschränkung , wie er auch im Ver¬
trag mit Rußland zum Ausdruck gekommen ist .

, Wenn Deutschland heute den Augenblick gekommen steht ,
aus den b a l ti s ch e n S t a a t e n seine Volksgenosten ins
Reichzurückzurufen , so liegt die Dringlichkeit dieses
Wunsches ausschließlich darin begründet , daß in den wieder¬
gewonnenen deutschen Ostgebieten mit ihren ähnlich ge¬
lagerten Verhältnissen unverzüglich Menschen be¬
nötig t w e r d e n , die hier wieder deutsche Ordnung cin -
zuführen in der Lage sind . Unter den zwanzig Jahren pol¬
nischer Herrschaft war das alteingesessene Deutschtum in
wielfacher Hinsicht in seinen Wurzeln getroffen worden .
Nicht nur sind rund eine Million Deutsche nach Versailles
aus diesen Gebieten vertrieben worden , auch der wirtschaft¬
liche und kulturelle Charakter dieses Landes wurde mit
allen Mitteln zugunsten des polnischen verdrängt oder gar
vernichtet . Nunmehr werden deutsche Volksteile in den
Schoß des Reiches zurückkehren , die als heiliges Erbe aus
alten deutschen Siedlungsräumen die Pflicht und die Be¬
fähigung übernommen haben , Pioniere deutschen
Ausbaues zu sein , und denen nun die Aufgabe gestellt
ist, in deutschem Land die Folgen der polnischen Wirtschaft
wieder in Ordnung zu bringen .

Wehrmacht im Dienste des Kriezs -WHW .
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Berti », 10 . Okt . Wie in den Vorjahren wird sich die Wehr¬
macht auch für das Kriegswinterhilfswerk 1933 10 einsetzen und
diese umfastende Organisation so weitgehend unterstützen , wie
es die Kriegsausgäben der Wehrmacht irgendwie gestatten . Zum
Lohn - und Gehaltsopfer werden alle Soldaten und
Beamten herangezogen , soweit sie Gehaltsempfänger sind , sowiedie aus Exund eines Tarifvertrages beschäftigten Angestellten
und Arbeiter . Ferner wird , neben monatlichen freiwilligen
Sammlungen bei den Truppenteilen und Dienststellen , am
„Tag der Wehrmacht " eine Stratzcnsamlung durchgesührt . In
Zusammenarbeit mit verschiedenen Verbänden wird eine Fah¬
nenserie aller drei Wehrmachtsteile als WHW .- Abzeichen zum
Verkauf gelangen .

Sonderspende der Reichsbahner zum Wintcrhilfswerk .
Berlin , lg . Okt . Die Gefolgschaft der - Deutschen Reichsbahn

wird, wie in den Vorjahren , auch für das Winterhilfswerk
1938/zg außer den allgemeinen Spenden , die durch Abzug vom
Lohn und Gehalt laufend aufgebracht werden , eine Sondrr -
spend « in Höhe von einer Million Reichsmark znr Verfügung
stellen. . Davon wurden 500 000 RM . am Tage der Eröffnungdes Winterhilfswerkes überwiesen .

Vor de« Schranken des Gerichts
Verurteilter Langfinger .

Karlsruhe , 10 . Okt . Wegen mehrfachen einfachen und er¬
schwerten Diebstahls , sowie Un . erschlagung halte sich vor dem
Einzelrichtcr beim Amtsgericht Karlsruhe der vorbestrafte
32jährige Richard Lauerer aus Karlsruhe zu veraniwor en .
Der Angeklagte hatte eine Stellung als Hausbursche in einem
Karlsruher Herbergsbc rieb inue , wo er vom März bis Mai
e ne Serie von Diebstählen gegenüber Gästen beging . Er stahl
Kleidungsstücke , Uhren , sowie Gebrauchsgegenftände Selbst
eine Badehose und eine Tabakspfeife hieß er mitgehen . Das
Gericht gab dem Angeklagten einen Denkzettel über zwei Jahre
Gefängnis .

TeLrug zum Nachteil von Krankenkassen
Stuttgart , io . Okt . Die Iusti - pressestelle Stuttgart teilt mit :
Ein kürzlich abgeurteilter Fall des Betrugs zum Nachteil

einer hiesigen Krankenkasse gibt Veranlassung zu der Warnung ,
Kronkenrass . n zu mißbrauchen und sich Krankengeld oder andere
Leistungen der . Kaste durch unwahre Behauptungen oder durch
Verschweigen von Tatsachen und Umständen , welche für das
Bestehen des Anspruchs und dessen Höhe erheblich sind , zu ver¬
schaffen . Infolge wiederholter Erkrankungen hatte ein Ver¬
sicherter in den letzten Jahren seine Krankenkasse öfters in
Anspruch genommen . Er hob jeweils das Krankengeld für die
Zeit ab , für welche er vom Arzt krank und arbeitsun '

ähig
geschrieben war , und verschwieg dabei , daß er innerhalb dieser
Zeit jeweils an verschiedenen Tagen gearbeitet und dafür
seinen Lohn erhalten hatte . Selbstverständlich war er verpflich¬
tet , dies bei Vorlag der Auszahlungsscheine der Krankenkaste
mitzuteilen und sie darüber aufzuklären , daß die in den Scheinen
vermerkien Zeitspannen seiner angeblichen Arbeitsunfähigkeit
nicht stimmen . Er hatte dies unterlassen in der Absicht , neben

«seinem Arbeitslohn auch noch Krankengeld einzustecken . Solche
Betrügereien zum Nachteil einer Krankenkasse sind ganz beson¬
ders deshalb verwerflich und verdienen strenge und abschreckende

Beflralung , weil dadurch e ne sozia ' e Versicherungoeinr ' cbt ' ing
geschädigt wird , die dazu bestimmt ist . gerade Len arbeitenden
Volksgenossen iür den Fall eirwr Erkrankung vor Not zu
schützen . Diese soziale , für das Wohl des Volkes getroffene Ein -
rich ung kann aber Nur unter der Virrustctzung gedeihen und
ihre Angabe erfüllen , daß sie nur in den Füllen und nur
insoweit von den Verstchert - n in Anspruch genommen wird , a ' s
Krankheit und Arbeitsunfähigkeit tatsächlich einen Lohnanssall
zur Fol e g »h - 5t ^ - r n -h K "gnk" itz» ' d ran seiner K -' ffe
zu lknrcht verschafft , muß sich bewußt se n , daß er damit nicht
nur sein . r Keankenka '

se Mit el entzieht , die sonst anderen wirk¬
lich hilfobedürstigen Volksgencss . n .ugnte kämen , sondern daß
er damit auch das ordnunzrmä 'sige Arbeit n di ' ser zum Wohl
des Volkes geschaffenen soüalrn Einrichtung gefährdet . Ein
Bet ug , durch den das Wohl d->s Volles geschädigt wird , ist
aber ein besonders schwerer Fall , aus den das Strafgesetzbuch
die Zuchthausstrafe androbt .

Oefüngnls für fahrlässigen Motorradlenl - r
N ' ttwril , 10. Olt . In einer Rechtskurve der Reichsstraße

Neu ' ra —Nottweil hatte sich am 1 . August gegen Mitternacht
ein folgenschwerer Verkehrsnnfall ereignet . Ein Ehepaar aus
Nottweil war von einem Motorradlenker von hinten angefah¬
ren worden , wobei de: Ehemann einen schweren Schädelbruch
mit Lähmungserscheinungen und die Ehefrau leichtere Ver¬
letzungen davontrugen . Der Verletzte ist immer noch nicht
arbeitsfähig . Wegen mehrfacher fahrlässiger Körperverletzung
hatte sich nun der 30 Jahre alte , in Nottweil wohnhaft « Motor¬
radlenker vor der Strafkammer zu verantworten . Dem Angeklag¬
ten wurde nachgewiesen , daß er zur Zeit des Unfalls angetrun¬
ken war . Das Gericht verurteilte ihn zu drei Monaten Gefäng¬
nis . Das Gericht zog bei der Strafbemessung mildernd in
Betracht , daß auch das verletzte Ehepaar zum Teil schuldig
gewesen sei. Beim Herannahen des Motorrades hätte es sich
von der Straße auf das Bankett begeben müssen .

Mrlel Mrrelsmies aus voom
Der Reichsnährstandsbeitrag ist am 25 . Oktober fällig .

Auf Grund der Beitragsordnung vom 5 . 5 . 1938 wird der
Reichsnährstandsbeitrag der land - und forstwirtschaftlichen Be¬
triebe nicht mehr für ein Rechnungsjahr , sondern für die ganze
Dauer der Haüptoeranlagung für den einzelnen Betrieb festge¬
setzt . Das bedeutet , daß der im Rechnungsjahr 1938 zugestellte
Beitragsbescheid grundsätzlich bis auf weiteres gilt , so dag also
nicht auf die Zustellung eines neuen Bescheides gewartet wer¬
den darf . Vis zum 25 . Oktober 1939 muß ohne besondere Auf¬
forderung des Dinanzamtes der gleiche Betrag wie am 25 . Ok¬
tober des Vorjahres entrichtet werden . Auf diese Regelung
wurde bereits in den Beitragsbescheiden von 1938 ausführlich
hingewiesen . Sollte der 1938 zugestellte Beitragsbescheid in der
Zwischenzeit durch eine Neuoeranlagung oder durch eine Fort¬
schreibung geändert worden sein , so gilt dieser neu festgesetzte
Betrag für die Beitragsenirichtung am 25, Oktober 1939 . Diese
Regelung gilt auch für alle Betriebe der Binnenfischerei . Aus¬
genommen sind lediglich die Betriebe der Küsten - und kleinen
Hochseefischerei . Bei letzteren wird die Veranlagung jeweils
nur für ein Rechnungsjahr vorgcnommen .

Jeder unter diese Bestimmung fallende . Betriebsleiter muß
sich also darüber klar sein , daß der Reichsnährstandsbeitrag zum
25. Oktober 1839 einzuzahten ist und daß er keinen Bescheid
vonseiien des Finanzamtes zu erwarten hat . Sollte infolge
Einberufung des Betriebsleiters der Bescheid des Vorjahres
nicht auszufinden sein , so muß sich der Vertreter des Beitrags¬
pflichtigen umgehend beim Finanzamt über div Höhe des Bei¬
trages erkundigen , lieber die Behandlung der Beiträge in den
geräumten Gebieten ergeht noch eine besondere Anordnung .

" *

Die Maul - und Klauenseuche in Bade ».
In der letzten Woche ist die Maul - und Klauenseuche in Ba¬

den in keiner Gemeinde mehr ausgebrochen , dagegen ist sie im
Stadtkreis Karlsruhe erloschen . Am 10 . Oktober 1939 war nur
noch eine Gemeinde in Baden von der Maul - und Klauenseuche
befallen , nämlich die Stadt Müllheim .

Vas Selieimnis um die
slugrettelabwttrfe gelichtet

Unbemannter Feind - Ballon warf Flugblätter ab .
Eberbach , 10. Okt , In der vergangenen Woche entdeckte , wie

die „Heidelberger Neuesten Nachrichten " berichten im Oden¬
wald ein Förster ein hoch in den Bäumen hängendes gelbes
Tuch . Er kletterte hinauf und fand zu seinem Erstaunen eine
Ballonhülle mit anhängender Last , die er beide sofort dem zu¬
ständigen Bürgermeisteramt brachte . Dadurch erfuhr man nun
auch, auf welche Weise Engländer und Franzosen bei günstiger
Windrichtung uns ihre Flugblätter schickten : Nicht Flugzeuge
waren es . wie allgemein angenommen wurde , sondern Luft¬
ballone ohne Bemannung , an denen verpackt einige Tausend
Flugzettel hingen . Die Hülle hatte einen Durchmesser von etwa
vier Metern und sie trug außer den Flugmitteln einen Zeit¬
zünder , der nach einer bestimmt . Flugdauer mit Hilfe einer Zünd¬
schnur den Ballon u . die Umhüllung der Flugblätter verbrannte ,
sodaß dann die Zettel sich lose über das Land verteilen muhjen . In
diesem einen Fall aber gelang es nicht , den « die Wciterleitung
des Feuers durch die Zündschnur versagte zufällig und der Bal¬
lon verfing sich auf der Kammhöhe des Odenwalds unbeschädigt
in den Bäumen .

A /6 k/A / ) //sFS/k / ^
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Tödlicher Berkchrsunfall .
Forst b. Bruchsal , 10 . Okt . Das dreijährige Töchterchen des

Gärtners Max Klostermaier sprang vor dem elterlichen Hause
in einen Personenkraftwagen und war auf der Stelle tot .

Reichswirtschastsuiinister Funk wird sich pal ) Wien
begeben und dort am 1a . 10 . HO Hs Wiener Messe
eröffnen . s

Ehrung für Eeheimrat Hoops .
Heidelberg , 10 , Okt . Geh . Rat Professor Dr . Hoops wurde

zum Korrespondierendes Mitglied der Preußischen Akadeinie
der Wissenschaft in Berlin ernannt .

Hirschtragödie im Hochschwarzwald .
Neuenbürg ( Enz ) , 10 . Okt . In der Nähe des Dorfes Dennach

trug sich in den letzten Tagen eine Hirschtragödie zu . Beim
Anssichtsturm verwickelten sich zwei stattliche Hirsche beiin
Kampf im Stacheldraht . Einwohner des Dorfes fanden am
anderen Morgen die beiden Tiere . Der eine der beiden Hirsche ,
der noch an seinem bereits veröndeten Gegner herumzerrte ,
mußte erschossen werden .

Der älteste Einwohner des Odenwaldes .
Fräilkisch -Grumbach (Odenwald ) , 10 . Okt . In dem sagenum

wobenen Rodensteinstädtchen Frankisch - Erumbach konnte zu Be¬
ginn der Woche der älteste Einwohner des hessischen Odenwal¬
des , Schneidermeister Jakob Zörgiebel , seinen 101 . Geburtstag
begehen .

Speisezellel -Vorschlag
Znsammrngestellt nach den vorhandenen Mengen

für die Zeit „ cm 11 . bis 11. Oktober 1939
Mittwoch . F r ü h st ü ck: Gerstengrütze mit entrahmter Frisch¬milch , Marmeiadebr t . Mittag : Sagosuppe , Siedfleisch , Nöll -

tartosscln , Rote Rüben Abend : Flcischküchle ( aus Nest Sied¬
fleisch) Kartoffelsalat , Endiviensalat , Crdbcer - , 5iimb :erblättertee .

Dcnncrstag . Frühstück : Hagenbutteirtee,
'

Milch . Vollkorn¬
brot , Honig . Mittag : Tomatensuppe . Kartosfelwürstle , Wir¬
sing . Abend : Gebratener Leberkäse , Schalkartoffeln , Rettich ,Vrombeerblättcrtee .

Fre
'
tng . Frühstück : Malzkaffee , Milch , Vollkornbrot , But¬

ter , Mittao : Ee ' brübensunpe , saure Nieren mit Pilzen , Schal -
karto . secn. Ä b e n d : Röstmetosfs .n , Endiviensalat . Vuttermilch -
trunk .

Senistaa . Frühstück : Milchsuppe (Chwarzbrot mit ent -
rabp - ipr Mi '

ckil , ^ >bt Mittag : Gaisbucger Marsch ( Kar -
tossest 'hnitz und Spätzle mit Wurst ) . Abend : Osenschlupstr .A, . er^ ei . L . ueeuorutentee .

Sofpdc ' nen für m : d
Wie das Anduftriebüro in Osaka muteilt , stehen d« Man -
dschukuo - Rroierung und die südmandschuruchen Eisenbahn : »

l mit den Sowjets in Verhandlungen über den Trnnsswrt
> vou - o . .. bohnen nach Deuifchland und Italien via Sibirien .

Die Karte Erotzdeutschlands nach der endgültigen Ziehung der deutsch-rnsfischrn Jnteressengrenzc.
( Zeichnung Heincke — Scherl - M .)
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Mt den schönen spätsommcrlichen Tagen , die wir noch erhofft
hatten , scheint es nun endgültig vorbei zu sein . Der Herbst
« ibt uns derzeit in nicht mitzzuverstehender Weise zu erkennen,
Latz er nicht gewillt ist, auch nur einen Tag länger auf sein¬
angestammten Rechte zu verzichten. Die Sprache , der er sich
dabei bedient, ist eine eindringlich unfreundliche und rauhe ,
eingetrübt liegt die Landschaft da. der Himmel ist mit grauen
Wolken überzogen, abwechselnd gehen Regenschauer nieder oder
kalte Winde streichen über die Felder ; Regen und Wind holen
Las letzte müde gewordene Laub herunter von den Bäumen und
schütteln es auf die feuchte Erde . Der Aufenthalt iin Freien ist
jetzt eine ungemütliche Sachs geworden . Wir Menschen müssen
uns aber mit dieser Zeit abfinden , die durch des Jahres
Ablauf bestimmt ist. Der wärmende Mantel , die schützende
Rcgcnhülle und die warme . Stube kommen nun wieder zur
Geltung und wir müssen uns mit ihnen die nächsten Monate
befreunden.

In Südwestdeutschland, besonders aber in der Rhein - und
Mainebene, hat es am Freitag und Samstag , nahezu ohne
Unterbrechung, 38 Stunden geregnet . Durch die ungewöhnlich
starken Regenfälle, die man nur selten von so langer Dauer
beobachtet , sind die Flüsse und Büche , die zum Main und Rhein
flietzen, stark angeschivollsn . Das ' Wasser ist durch das mit¬
genommene Erdreich schmutziggelb . Die Feldarbeiten werden
durch den Regen sehr behindert , denn die Sartoffel - und Nüben -
ernte mutzch unterbrochen werden . Sie kann erst wieder auf -
genommeEtüerden , wenn der Boden etwas abgetrocknet ist,
vor nllech

'Mif den Lehmböden, während in den Sandböden
das Wassehrmmscher versickert und verdunstet .

Anträge für das WHW . werden auch weiterhin angenommen .
Durlach , tl . Okt . Uns wird folgendes mitgeteilt : Obwohl

schon seit einigen Wochen Familien , Volksgenossen und Volks -
gcnossinnen, die für die WHW . - Betreuung in Frage kommen,
ausgefordert wurden , ihren WHW .-Betreuungsantrag zu stellen,
finden sich doch immer noch von Tag zu Tag bei den WHW .-
Ortsgruppendienststellen Volksgenossen ein , um einen Antrag
aus WHW.-Betreuung zu stellen. Alle für die WHW . -Be -
treuung in Frage kommenden Volksgenossen werden nochmals
ausgesorderr, sich zwecks Einreihung in die Listen der Betreuten
unverzüglich bei den WHW . - Eeschäftsstellen zu melden , damit
sie bei der nächsten koinmenden Betreuung noch berücksichtigt
werden können .

*
Reue Geschäftsräume der NSV . der Ortsgruppe I und II.

Durlach, 11 . Okt . Wie uns mitgeteilt wird , werden die NSV .-
Eeschäftsstellen der Ortsgruppen I und II mit dem
lieutigcn Tage nach der Erötzingerstratze 18 verlegt . Die Ee -
ichästsstunden, die eine Neuregelung erfahren haben , sind durch
Anschlag in der neuen Geschäftstelle bekannt gegeben.

Wichtig für alle Rebbesitzer!
Durlach, 11 . Okt . Zu dem gestrigen Bericht über die heute

abend stattfindende Versammlung des Obst- und Gartenbauver -
eino . im Gasthaus ,,zur . Btume " berichten wir noch ergänzend ,
daß zu dieser . Versammlung .nicht .mir, .die Mitglieder ^ sondern
alle Besitzer von Rebanlagen , die Anspruch aus Zucker zur Füt¬
terung des Weines erheben , eingeladen sind , da Meldungen
zur Belieferung mit Traubenzucker auch von Nichtmitgliedern
des Vereins entgegengcnommen werden .

-!!-

Lebensmittelzutcilung .
Nach einer Mitteilung des Landesernährungsamtes werden

in Len nächsten Tagen für die Zeit bis zum 22 . 10. 1030 auf
die Kartenabschnitte L 11 . L 12 . L 27 und L 28 der Lebens¬
mittelkarte Sago , Kartoffelstärkemehl oder Puddingpulver
wahlweise in Höhe von 25 A .je Abschnitt von den einschlägigen
Einzelhandelsgeschäften abgegeben. Für ein Päckchen Pudding¬
pulver im Gewicht von 45—Vli A sind zwei Abschnitte, für ein
Päckchen Puddingpulver im GewichA von 75 S sind drei Ab¬
schnitte der Lebensmittelkarte von der Abgabcstelle einzube¬halten.

Auf die mit einem Kreuz ( 1- ) bezeichneten Abschnitte der
Brotkarte für Kinder bis zu 6 Jahren können je 125 § Kinder -
nahrmittel bezogen werden . Als Kindernährmittel werden
bereitgehalten : DPM (Deutsches Puddingmehl ) , Güstin , Mai -
Ma , Mondamin, Rizena , Weizenin . Die mit einem Kreuz ( h )
bezeichneten Abschnitte der Brotkarte für Kinder bis zu 6 Jah¬ren gelten — abweichend von dem Ausdruck auf der Karte —

25. 9. bis 22. 10 . 1939.

Seit 2V . September dürfen bekanntlich nur noch die init ei¬
nem roten Winkel versehenen Privatkraftwagen kenutzt
werden . Alle übrigen privaten Kraftfahrzeuge mutzten stillge¬
legt werden. Es ist nun vielfach die Frage aufgetancht , was
aus den für diese Kraftwagen abgeschlossenen Kasko - undHaft -
pslichtversicherungsverträgen wird .

Eine Verordnung , die der Generalbevollmächtigte für
die Reichsverwaltung und der Generalbevollmächtigte für die
Wirtschaft soeben im Einvernehmen mit dem Oberkommando
der Wehrmacht erlassen haben , schafft hier Klarheit . Sie be¬
stimmt, datz die Kasko- und Haftpflichtversicherung der stillge¬
legten Kraftfahrzeugs aufrecht erhalten bleibt . Die bestehenden
Verträge verlängern sich automatisch um die Dauer der
Stillegung .

Vis zur Stillegung fällig gewordene Prämien müssen be¬
zahlt werden . Nach erfolgter Wiederinbetriebnahme des Wa¬
gens werden sie dem Versicherungsnehmer ungekürzt in Anrech¬
nung gebracht. Soweit eine Zahlung der gesamten Jahres¬
prämie auf einmal vereinbart war , werden die Versicherungs¬
gesellschaften nur eine Vierteljahresprämie einfor¬
dern . Prämien , die nach der Stillegung des Kraftfahrzeugs
fällig werden , brauchen nicht mehr bezahlt zu werden .

Für die Dauer der Stillegung gewähren die Versicherungs¬
gesellschaften weiter Versicherungsschutz für die Schä¬
den, die sich an dem oder duch das Kraftfahrzeug ergeben . Hier¬
bei ist von Bedeutung , datz die Kaskoversicherung als Teil -
kaskochersicherung aufrechtertzalten bleibt . Sie umfatzt
alle Schäden, die an dem stillgelegten Kraftfahrzeug durch
Brand oder Explosion entstehen. Sie deckt ferner Diebstahl ,
Raub und Unterschlagung des ganzen Fahrzeugs sowie einzel¬
ner Zubehör - und Bestandteile . Will der Kraftfahrzeughalter
weitergrhenden Kaskoverficherungsschutz genießen , so bedarf es
dazu eines entsprechenden Antrags bei seiner Versicherungsge¬
sellschaft .

Die für den aufrechterhaltenen Kasko- und Haftpflichtversiche¬
rungsschutz zu entrichtenden Jahresprämien werden vom Reichs-
kommissnr für die Preisbildung im Einvernehmen mit der Ver¬
sicherungsaufsichtsbehörde festgesetzt . Sie werden geringfügig
sein . Wird dagegen das Versicherungsverhältnis vom Versiche¬
rungsnehmer gekündigt , so ist nach geltendem Recht die ganze
Prämie für die lausende Versicherungsperiode zu zahlen .

Wurde ein Fahzeug von der Wehrmacht käuflich erworben ,
so erlöschen Haftpflicht und Kaskoversicherung. In diesem Fall
ist über die Versicherungsprämie nach Maßgabe des geltenden
Krastfahrzeugversicherungstarifs abzurechnen.

Wird das Fahrzeug nicht als Eigentum , sondern nur zu eige¬
ner oder fremder Benutzung vom Staat in Anspruch genommen ,

Versicherten-Sterbegeld auch im Kriegsfall .
In letzter Zeit tauchen immer wieder die Fragen auf , ob das

Dersichertensterbegeld bei Gefallenen , die im Zivilberus den
Krankenkassen angehörten , att die Angehörigen des Verstorbenen
ausbezahlt wird . Hierzu macht Oberregierungsrat Dr . Erüne -
wald vom Reichsarbeitsministerium in der Zeitschrift „Der So -,
ziakversicherungsbsamte" folgende Ausführmrgen über den Er¬
laß des Reichsarbeitsminister -übet di» Sicherstellung der Kran¬
kenversicherung bei Einberufungen : Da der heute zur Wehr¬
macht Einberufene freie Heilfürsorge erhält , habe ein Bedürf¬
nis für Versichertenkrankenhilfe nicht bestanden . Sie konnte da¬
her. für die Zeit des Einsatzes bei der Wehrmacht ruhen .

Andererseits sei es selbstverständlich, datz solchen Versicherten
alle übrigen Rechte ans ihrer Kassenmitgliedschaft erhalten blei

' ben müssen , datz also vor allem den Familienmitgliedern all die
Leistungen aus der Krankenversicherung ebenso weitergewährt
werden wie bei Nichteinberufung des Versicherten. Zu diesem
Zweck habe der Erlaß des Reichsarbeitsministers die sinngemäße
Anwendung des 8 209 b der Reichsversicherungsordnung unge¬
ordnet . Damit gelten , so erklärt der Referent , gleichzeitig auch
alle Durchführungsbestimmungen , die in der Vergangenheit zu
dieser Vorschrift erlassen worden sind , und alle Entscheidungen
und Bescheide , die die Vorschrift auslegen .

Daher ist z. V . kein Zweifel darüber , daß Verstchertensterbe-
gcld zu zahlen ist und datz es sich nach dem letzten Grundloh »
vor der Einberufung richtet. Sind Bestattungskosten nicht ent¬
standen, so gilt das gesäurte Sterbegeld als „Ueberschutz"

, der in
erster Linie den Angehörigen gebührt .

Es sei auch anzunehmen , datz in Kürze alle mit dem Einsatz
von Luftschutzdienstpflichtigen und der Heranziehung zum Not¬
dienst nach der Notdienstoerordnung zusammenhängenden Fra¬
gen der Sozialversicherung gesetzlich eingehend und abschließend
geordnet würden . '

)um silmabend :

„Der Keldzus in Voten"
Tkt . Ter im Aufträge der Reichsfilmkammero der Reichspropagandaleitung der NSDAP , fertiggestellte

i^ ^ sberichtsfilm „Der Feldzug in Polen " gelangt , wie wir
morgen Donnerstag auch in den Kammer -Lichtspielen
seitens der NS .- Gaufilmstelle zur Vorführung . Ueber

Fuin schreibt Dr . Günther Rohrdanz u . a . folgendes :
der ^ 'ffWerk „Der Feldzug in Polen " wurde im Aufträge
m^^ fchchilmkammer und der Reichspropagandakeitung der

r
' ' ^ mtsleitung Film , in Zusammenarbeit mit den

Hauen fertiggestellt . Der vor diesem Film laufende
»Tie Division greift an " ist insofern eine sehr

Erotzs ' l
^ ' " ^ itung zu dem nachfolgenden 21M0 Meter langen

drstz
"" ' er die Manöver einer Division turz vor Beginn

dir in Polen zeigt. Der Zuschauer lernt hier sozusagen
dal- ^ Absetzungen für die ungeheuren Leistungen unserer Sol -
sal»

" delen kennen: in harten und schwierigen Hebungen
ße stiibl » Truppen vor Aufgaben gestellt, deren Lösung

, , für den Kampf gegen jeden Gegner .
sjrdeben noch in dem einen Filmstreifen Uebung ist ,
öiutia-

"
w

"* fotzen Filmdokument über den Kampf in Polen
isiwackll Die widerstandsfähigen , allen Anforderungen

M
^ n Rutschen Truppen zeigen sich hier nicht nur als

' Indern auch als ein unaufhaltsam vordringender

eiwr^ n
" <̂ Am "Tor Feldzug m Polen " ist nicht etwa nur

Ankern k
*

- Emnentarischer Bericht von den Kämpfen in Polen ,
rr «gch Kötzer politischer Wert liegt darin , datzwmal in kurzen Abrissen die Entwicklung gibt , die die
Poil h,, Beginn des Eingreifens des Soldaten nahm ,

unhaltbar gewordenen Lage in Danzig über das heuch¬

lerische diplomatische Spie ! der Westdemokratien , die erfolg¬
reiche Arbeit der deutschen Diplomatie bis zum Einmarsch und
Sieg der deutschen Truppen in Polen erleben wir hier plastisch
noch einmal Las große Geschehen der letzten Wochen im Osten.
Wir sehen die hervorragenden Leistunge» der deutschen Infan¬
terie,ihr unaufhaltsames Vordringen , wir sehen die wirksame
Tätigkeit der deutschen Artillerie , die unbeschreiblich kühnen
Leistungen derd entschen Flieger und der Panzertruppen , wir
sehen aber auch , wie die Schanzer den vordringenden Truppen die
Wege ebnen , in dem sie die von den Polen durch willkürliche
Zerstörung geschaffenen Hindernisse wegräumcn . Und auf der
anderen Seite erleben wir den Gegner , den von England in den
Krieg gehetzten polnischen Soldaten . Endlose Reihen polnischer
Truppen ziehen an den vormarschierenden deutschen am Rande
der Landstraßen vorbei in die Gefangenschaft. Ganze Rudel
lichtscheuen Judengesindels mutzten sich der Kamera stellen,
Kerle , aus deren Benehmen bei den ihnen aufgetragenen Ar¬
beiten deutlich zu erkennen ist , daß sie in ihrem Leben noch
nie etwas garbeitet haben .
Vom ersten Tage des Feldzuges an aber weilte der Führer
bei feinen Soldaten . Wir sehen den obersten Befehls -
haber -der deutschen Wehrmacht auf der Fahrt an die Front , bei
Eeneralstabsbesprechungen , in seine,n Flugzeug und wir sehen
ihn mitten unter seinen Soldaten , deren begeisterte Gesichter
alle erkennen lassen , wie froh sie die Anwesenheit des Mannes
stimmt, für den sie alle ihr Leben freudig in die Schanze
werfen . " > "r zG

'

So wird dieser Film zu einer Art Heeresbericht in Bildern ,
zu einem ungeheuer eindrucksvollen Dokument von dem sieghaf¬
ten Vormarsch deutscher Truppen in Polen .

so ruht die Versicherunĝ lebt aber sofort wieder auf , wenn eins
Privatperson den Wagen wieder in Gebrauch nimmt .

Wie steht 's mit der Earagenmiete ?
Genau wie bei dem möblierten Ziinmer !

Dadurch, daß ein großer Teil von Krastfahrzeugen aller Art
von der Wehrmacht cinqezogen wurde , sind viele Garagen und
klnterstellplätze leer geworden . Auf Grund dieser Tatsache
haben viele Volksgenossen geglaubt , nunmehr von der Zahlung
ihrer bisher regelmäßig geleisteten Earagenmiete ganz oder
teilweise entbunden zu sein . Das ist natürlich eine ganz und
gar irrige Auffassung. Rechtlich stellt sich das Abvermieten
eines Garagenraumes als Mietvertrag dar , der ein ganz be¬
stimmtes Kündigungsverhältnis hat , und es ist nur möglich,
dieses Mietverhältnis zum regulären Kündigungstermin , der
in dem Vertrage vorgesehen ist , der init dem Garagenbesitzer ge¬
schlossen wurde , aufzukündigsn . Die meisten Garagenverträge
dieser Art haben gewöhnlich eine monatliche Kündigungsfrist
für beide Teile . Demnach mutz der Mieter einer Box diese mit
monatlicher Kündigungsfrist kündigen und bis Ablauf des
Mietvertrages bezahlen.

Die rechtliche Lage ist also bei einem Earagenmietoertrag ge¬
nau so . wje es das Bürgerliche Recht bei der Abvermietung
von möblierten Zimmern vorsieht. Auch hier ist die monatliche
Kündigungsfrist sür beide Teile das übliche, und auch hier mutz
in jedem Falle die Kündigungsfrist eingehalten und die Miete
bis zum Ablauf bezahlt werden.

Eilt ein Earagenvertrag auf längere Zeit , was jedoch zu¬
meist nur bei größeren Firmen zutrifft , die mehrere Fahrzeuge
besitzen und diese seit Jahr und Tag in einer Garage unter¬
stellen und die dann auch gewöhnlich einen Mietvertrag auf
längere Dauer mit dem Garageninhaber abgeschlossen haben ,
so müßte ein solcher Mietvertrag von Rechts wegen ebenfalls
dis zur Kündigungsfrist eingehalten werden . Eine Abände¬
rung könnte hier nur dadurch eintreten , datz sich Mieter und
Garagenbesitzer in irgendeiner Forin einigen .

Anders ist es mit den sogenannten „Unterstellplätzen "
. Wenn

z . B . jemand ein Motorrad laufend oder gelegentlich nur zur
Unterstellung bringt und keinen bestimmten Platz dafür zuge¬
wiesen hat , und wenn er außerdem jedes Unterstellen einzeln
bezahlt , so hat der Garagenbesitzer keinerlei Recht, ihn irgend¬
wie zur Mietszahlung heranzuziehen , denn es besteht ja hier
auch kein vertragliches . Mietverhältnis , wenn schon dieser Unter¬
steller oftmals auch die Vorzüge eines regelrechten Mieters aus
irgendwelchen freundschaftlichen Gründen genossen haben mag .

Or .

> Der rote Winkel nicht für Fahrzeuge über 3,2 Liter .
Der Kraftfahrzeugverkehr , soweit er überhaupt noch im öffent¬

lichen Interesse liegt , hat sich auf kleinere Fahrzeuge umzu¬
stellen. In einem weiteren Erlaß bestimmt der Reichsverkehrs -
minister , datz weiterhin Fahrzeuge bei Vorlage eines Beorde -
rungs - oder Freistellungsbcscheides einer Wehrersatz-Jnspektion
ohne Nachprüfung des öffentlichen Interesses an ihrer Weiter¬
benutzung ohne weiteres mit dem roten Winkel zu kennzeichnen
sind . Das soll aber nur geschehen, wenn der Hubraum ihrer
Antriebsmaschine nicht größer als 3,2 Liter bei Personenkraft¬
wagen oder 750 ccm bei Krafträdern ist . Soweit solche Fahr¬
zeuge über 3,2 Liter bezw . 750 ccm bereits mit roten Winkeln
gekennzeichnet wurden , sind die 'roten Winkel bis zum 15 . 10.
1939 wieder zu entfernen und der Weiterbenutzungsvermerk zu
löschen .

»
— 3jährige Lehrzeit für weitere Handwerksbcruse . Laut

Anordnung des Neichswirtschaftsministers vom 2 . Oktober sollte
nur ausnahmsweise sür bestimmte Berufe eine 3 )4 jährige Lehr -
zettdauer genehmigt sein . Im Hinblick auf die Schwierigkeiten ,die sich unter den gegenwärtigen kriegswirtschaftlichen Verhält¬
nissen für eine systematische Berufsausbildung ergeben , hat sich !
der Minister damit einverstanden erklärt , dag auch die nachstehon - !
den Handwerksberuse eine 3 ?4jährige Lehrzeit anwenden : Me¬
chaniker , Feinmechaniker, ElektromaschinenLauer, Maschinenbauer ,
Kraftfahxzcughandwerker , Modellbauer , Chirurgierinstrumenten -
machcr , Galvaniseure , Zahntechniker. — Ferner ist durch die un-
be dem 18. September d . I . erfolgte Genehmigung der fachlichen
Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesens im Installateur -
Handwerk für die zusätzliche Ausbildung eines Jnstallateurlchr -
lings in der Bauspenglerci eine zusätzliche halbjährige Lehrzeitim Anschluß an die dreijährige Jnstallateurlehre gestattet worden.

*
Bom guten Ton im Lebensmittelladen .

Gegenseitige Rücksichtnahme im täglichen Leben zu üben , ist
für viele Menschen nicht so sehr ein Gebot der Höflichkeit als
der Klugheit . Es lebt sich leichter so . Darum darf die Höf¬
lichkeit , jene echte Höflichkeit des Herzens, aber durchaus nicht
etwa in den Hintergrund treten . Es kann sogar vorausgesetzt
werden , datz ein jeder unter uns in diesen Tagen recht viel da¬
von mitbringt und auf seinen Wegen und Gängen dem Mit¬
menschen gegenüber betätigt . Gegenwärtig ergibt es sich schon
einmal , bei den Einkäufen kürzere oder längere Zeit mit an¬
deren Kauflustigen in eine »n Geschäft verweilen zu rsiüssen . Zu¬
gegeben, datz wir alle keinen Spatz am Warten Haben, aber
ebenso sicher ist es , datz mancher unter den Wartenden beson¬
ders stark angestrengt wird und dennoch das Recht der beinahe
gewalttätigen Ellenbogenfreiheit nicht anwenden will . Die
werdende Mutter verlangt sür sich selbst keine Rücksichtnahme;
wir anderen aber empfinden und wissen es, datz ihr größte Rück¬
sicht und jede erdenkliche Erleichterung ganz selbstverständlich ge¬
bührt . Dem Kranken , dem vom Alter gebeugten Mütterchen ,
dem Kriegsbeschädigten sei ebenfalls und überall unser tätiges
Mitgefühl sicher.

Und wer das in allzu großer Selbstversunkenheit doch ver¬
gißt , dem geschieht recht , wenn er von der Gemeinschaft und vor
der Gemeinschaft nachdrücklich auf den guten Ton beim Ein¬
laufen aufmerksam gemacht wird .

— Die neue» Fuhrgemeinschasten im Güternahverkehr . Diemit der Ordnung des Güternahverkehrs beauftragte Reichsver-
kchrsgruppe Kraftfahrgewerbe Fachgruppe Fuhrgewerbe hat zurAusfllhung von Grotzaufträgen eine sich über das ganze Reicherstreckende Organisation des Fuhrgewerbes geschaffen . Sie istauf der Grundlage der Gemeinnützigkeit und des freiwilligenBeitritts aufgebaut und soll über die Leistungsfähigkeit desEinzelbetriebs hinausgehende Aufträge übernehmen und inner¬halb des Fuhrgewerbes auch über ihren Mitgliederkreis hinausgerecht verteilen . Es handelt sich dabei um 18 bezirkliche Ar-
bertsgemeinschastenaus genossenschaftlicher Basis . An ihrer Spitzesieht „Der Güternahverkehr "

, Zrntralgenossenschast des Deutschen
«xuyr- und KraUahrgewerbes e .E .m .b .H ., Berlin W 8.
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vdM flchtung !
Jungmädel -Grnppe 42,109 — Achtung!

Sämtliche Jungmädel treten am Mittwoch um 3 Uhr am
Schlossplatz an . 2edes,Mädel brinck etwas Brennmaterial mit .

Heil Hitler !.
Die Führcrin der JM -Eruppe 42/199.

Zur letzten Ruh« geleitet .
Stupferich , 11 . Okt . Wieder hat der unerbittliche Tod ein

blühendes Menschenleben aus der Gemeinde gerissen. Von einer
heimtückischen Krankheit befallen , starb aus dem Ortsteil Tho-
mashos die im 33 . Lebensjahr stehende Frau Ida Schilling
geb . Deeger . Unter grosser Teilnahme wurde sie gestern auf
dem hiesigen Friedhof zur letzten Ruhe beigesetzt . Den vom har¬
ten Schicksal betroffenen Angehörigen wendet sich herzlicheTeil¬
nahme zu .

Weinlese in Weingarten .
Weingarten , 11 . Okt. Wie wir erfahren , ist seitens des Land¬

ratsamtes in Karlsruhe die Weinvorlese für heute Mittwoch ,
den 11 . Oktober und die Weinlese für kommenden Mittwoch ,
den 18. Oktober festgesetzt worden . Auch über diese Zeit bleibt
die Rebhut Tag und Nacht bestehen. Hoffentlich ist der Ertrag
in diesem Jahre für jeden Besitzer von Rebanlagen ein zu¬
friedener .

-7?
— Futter , das von de» Bäumen fällt . Bucheckern , Wildkasta-

nien und Eicheln sind nicht nur in Zeiten , da man mit allen
Dingen haushälterisch umgehen muss , wertvolle Futtermittel .
Es wird hier eine nicht unwesentliche Aufgabe der Jugend
fein, sich das Sammeln dieser Früchte angelegen sein zu lassen .
Die Bucheckern dienen im übrigen vorerst der Oelgewinnung ,
die Rückstände sind für Tiere mit Ausnahme der Einhufer ein
Futtermittel , das an Nährwert dem besten Oelkuchen entspricht.
Durch Bewilligung einer Ausgleichsvergütung durch das Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft können die Oel-
mühlen den Sammlern von Bucheckern 25 RM . je Doppel¬
zentner zahlen , der Sammler hat ausserdem das Nückkaufsrecqt
für die Rückstände , die B '.-. check - rnkuchen . Das Oel ist dem
Olivenöl aleichzusehen . Eicheln und Kastanien haben etwa den
gleichen Nährwert wie Futtrrgerste . Eiweisszufütterung ist not¬
wendig . ebenso sind verdaunngsfördernde Futterstoffe beizu¬
füttern . Eicheln ( bis zu 1 5 Kilogramm frische oder 1 Kilo¬
gramm Trockenschrot täglich) sind gutes Schweinemastfuttsr ,
Rosskastanien, aber auch Eicheln werden am besten an Erossvieh
versüttert .

Wirbtiae Kilismaknahmen kü» r»as Laridvoi
somili »nv" r «' rstüy ». r>q — Virtschastsbeikttfen — voUstreckungsschuy

Der deutsche Bauer und Landwirt , sowie die deutsche Land -
krau und die ganze bäuerliche Familie stehen heute mehr denn
je in der vordersten Front des K ' MsKes um die Nahrungsfrei -
k>eit und die Lebensmittelversorgung unseres Volkes . Die zu¬
ständigen Stellen haben darum alles getan , um die Fortführung
sämtlicher landwirtschaftlicher Betriebe auf alle Fälle sicherzu¬
stellen und auch der bäuerlichen Familie tatkräftige Hilfe zu¬kommen zu lassen , vor allem dort , wo der Bauer derzeit in den
Reihen der Wehrmacht steht. Wir geben in folgendem einen
kurzen Ucberblick über die wichtigsten Hilfsmassnahmcn und
Rechtsvorschriften für den bäuerlichen Betrieb und die bäuer¬
liche Familie , die für die heutige Zeit in Frage kommen.

Beim Einzug von Gespannen hat der landwirtschaftliche Be¬
trieb Anspruch auf Vergütung oder Entschädigung . Diese müs¬
sen jedoch bei der Vedarfsstelle . welche die Leistung in Anspruch
genommen hat oder fürsorglich beim zuständigen Bürgermeister
angemeldet werden . Der Bürgermeister ist in jedem Fall zur
Entgegennahme der Anmeldung und zur Weiterleitung an die
zuständige Stelle verpflichtet .

Befindet sich ein landwirtschaftlicher Betrieb in einem Ge¬
biet , in dem durch Räumung , Freimachung oder andere Mass¬
nahmen die Fortführung des Betriebs behindert ist , so besteht
Anspruch auf Ersatz dös entstandenen Schaden nach der Sach-
schadenseststellungsverordnung vom 8. 9 . 1939 . Auch hier sind
die Anträge auf Feststellung des Schadens bei dem Bürger¬
meister der Gemeinde einzureichen, in deren Gebiet der Schaden
verursacht wurde , bezw . beim Bürgermeister des Aufenthalts¬
orts .

Ist der Betriebssichrer , eines landwirtschaftlichen Betriebes
eingezogen, und die Fortführung des Betriebes sowie unter Um¬
ständen der Unterhalt der Familie gefährdet , so erhalten die¬
jenigen Angehörigen der Wehrmacht , durch deren Einberufung
zur Wehrmacht der Unterhalt - ihrer Angehörigen oder die Er¬
füllung ihrer sonstigen Verpflichtungen nicht mehr gesichert ist,
für sich, für ihre Familie oder Unterhaltsberechtigte Familien¬
unterhalt . In dieser Bestimmung ist ausdrücklich erklärt , dass
die Fortführung des Haushalts unter Beachtung der durch den
besonderen Einsatz gebotenen Beschränkungen, die Erhaltung
des Besitzstandes und die Erfüllung übernommener Verpflich¬

tungen in vertretbarem Ausmass gesichert bleiben soll .Ist der Unterhalt der Bauernmmilie zwar gesichert , aber
Foistnihrung des landwir schädlichen Betriebes durch die
bermung des Betneb -lle ^ers oder der Arbeitskräfte gefäb ^
so können Wirtscha' tsbcihll ' en gewährt werden . Diese M
srsta^ sbeihi ^ en dienen insbesondere zur Entlohnung einer
sobkraft oder zur Deckung von Vrckit und Miete . Die «
milienunterstiitzung wird nur auf Antrag gewährt , der Anp
ist beim Bürgermeister der Aufenthaltsgemeinde zu stellen.

Ist die Fortführung eines landwirtschaftlichen Betriebes
besondere die Erfüllung von Entschuldungsraten trotz der
anlpruchnahme der obenerwähnten gesetzlichen Nerlorgun
leistungen gefährdet , so treten die besonderen Schutzmatznah ,aufgrund der Verordnung des Ministerrats für die Reichs »
teidiqunq über Massnahmen auf dem Gebiet der Zwangsvj
streckung vom 1 . 9. 1939 in Kraft . Nach dieser Verordnung i
sämtliche Verfahren zum Zwecke der Zwangsverstüigernng
Gegenständen des unbeweglichen Vermögens eingestellt
zwar ohne Rücksicht "darauf , ob die Zwangsversteigerungoder nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung ungeordnetEine Versteigerung oder anderweitige Verwertung aepfändetzbeweglicher Sachen ist unzulässig. Ausserdem lakü» das Bis
streckungsgerichtMassnahmen der Zwangsvollstreckung jed Art xod . teilweise aufheben , untersagen od . einstweilen einstellen,dies im Interesse des Schuldners geboten ist und dem Glaub
nach Sachlage der Verhältnisse zugemutet werden kann,unter können z . B . auch Milchgeldpsändungen oder die Pfjjdüng anderer Forderungsguthaben fallen .

Damit ist jeder landwirtschaftliche Betriebe , insbesondere s
Entschuldnngsbetrieb in seiner Fortführung gesichert , da L»den absoluten Vollstreckungsschutz keine Zwangsvollstreckung
massnahme schädigend in den Wirtschaftsablauf des Betriö
eingrsifen kann. Sollte ein Entschuldungsbetrieb trotz
obenerwähnten gesetzlichen Fürsorgemassnahmen seine Entft
dungsraten nicht aufbringen können, so soll er sich mit etz
diesbezüglichen Mitteilung an das Entschuldungsamt , die
fchuldungsstelle und das Ernährungsamt , Abteilung ^ (Krö
bauernschaft) wenden sind zwar rechtzeitig, d . h . vor dem Fälllkeitstermin .

— Krankenscheingebühr für Familienmitglieder der Einberu¬
fenen. Die Frage der Krankenscheingebühr für Familienange¬
hörige der Einberufenen ist kürzlich vom Reichsversicherungsamt
nach einer Mitteilung des Neichsverbandes der Jnnungskran -
kenkassen geklärt worden . Der Bescheid des Amtes besagt zusam -
mengefasst folgendes : Für die Ausstellung von Krankenscheinen
für Familienkrankenhilfe ist während einer Wehrmachtübung
eine Krankenscheingebühr nicht zu erheben.

Sammelt das Kartoffelkraut ?

Lotterie ist Eemeinschastssache!
Unsere Reichslotterie ist nicht, wie es in früheren Zeiten

häufig vorkam , das private Geschäft eines Unternehmers , son¬
dern ihre Ueberschüsse kommen dem Reich und damit der Ge¬
samtheit zugute . Wenn das Reich nun die schwierige Aufgabe
übernommen hat , eine Organisation für das Lotteriespiel auf¬
zuziehen, so kommt es nicht den Sonderwünschen einiger Pri¬
vatleute entgegen , sondern ermöglicht es einer Gemeinschaft von
einigen Millionen Lotteriespielern , sich zu betätigen . Der Bei¬
tritt zu dieser Gemeinschaft erfolgt freiwillig durch Kauf eines
Loses der Reichslotterie . Die Mitglieder haben unter sich eine
stille Verabredung getroffen : sie alle wollen zu Geld kommen ,
wissen aber , dass das nicht so leicht ist . Deswegen opfert jeder
ehren kleinen Betrag (den Preis für das Los ) , und jeder er¬
halt von der grossen Summe , die dadurch zusammenkommt, so¬
viel , wie das Glück für ihn bestimmt. Wer sich dieser Gemein¬
schaft einmal angeschlossen hat , pflegt ihr deshalb auch — wenn
ör nicht zu den Pessimisten gehört — die Treue zu halten .

Bekanntlich sind in letzter Zeit Versuche angestellt worden , aus
Kartoffelkraut Zellstoff und Zellwolle hsrzustellen. Da diese
Versuche geglückt sind , ist es notwendig , das Kartoffelkraut zusammeln und abzuliefern Schon im vergangenen Jahr hat es
sich gezeigt, dass hierbei das lose Sammeln und Verladen in
Eisenbahnwagen nicht möglich , d . h . unwirtschaftlich ist. Das
Kartoffelkraut muh daher in der Nähe des Anfallortes in Draht¬
strohpressen gepresst werden und kann nur in diesem Zustand be¬
fördert werden . Allerdings darf , wie es in einer Mitteilungim Wochenblatt der Lanocsbauernschast heisst, das Kraut nicht
mehr als 18 v . H . Wasser enthalten , was ein -» allgemeine Trock¬
nung , wie sie jetzt noch möglich ist und die am besten durch Aus -
breiten oder ' auf Heizen auf einer Wiese oocr Weide getätigtwerden kann, gleichkommt . Bei der Gewinnung kommt es na¬
türlich nicht darauf an , die Blätter und Seltentriebe mitzuerhal -
tcn, sondern Hauptsache ist der Stengel einschliesslich der starken
Wurzelstücke . Aus diesem Grunde werden im allgemeinen nurdie Spätkartosselsorten eine Sammlung des Krautes lohnen.Sollte das vorhandene Kartoffelkraut im Herbst nicht mehr ver¬
laden werden können , so müsste cs wenigstens bis zum Frühjahrunter Dach gebracht werden. Die Ablieferung kann sich je nstch
Anfall bis in den Winter und noch länger hinein hinziehsn .Als Entgelt im Wirtschaftsjahr 1839/49 wird von der Zell-
stoffindustrie frei nächstliegender Lagerstation 2 .75 RM . je 109
Kilogramm gepresst gezahlt . Uebsrnimmt der Erzeuger selbst das
Pressen, so bekommt er auch diesen Preis . In vielen Fäelln wird
jedoch der Verteiler oder die Genossenschaft mit der Arbeit des
Pressens und der Organisation betraut werden müssen . Der
Erzeuger erhält dann 2 RM . je 199 Kilogramm frei Strohpresse .Der Preis stellt also dort , wo viel Kartoffelkraut änsällt , eine
gute Nebeneinnahme dar . Aus diesem Grunde soll das Kar¬
toffelkraut gesammelt werden . Ob die Gewinnung sich in allen
Schrebergärten lohnt , hängt von den Transportposten ab . Der
Anfall muss eben den Aroeits - und Transportkosten entsprechen.

Berghausens Frauen helfen .
Berghausen , 11 . Okt . Nicht nur in Gemeinschaftsleistuni

hat es bei der Einwohnerschaft von Berghausen im Blick iden Tatsozialismus bisher nicht gefhelt , auch im Ein
einsatz hat es nie an helfenden Kräften gefehlt . In dii
Tagen werden nun die Frauen des Deutschen Frauenv
Hierselbst aufgerusen , dem Deutschen Roten Kreuz bei der A«
führung der Näharbeiten behilflich zu sein und sich jeweils i
den gemeinsamen Nähnachmittagen ( jeden Mittwoch von 14-,
Uhr ) und den Nähabenden ( jeweils Mittwochs von 20—22 lll
im Heim der hiesigen NS -Frauenschaft einzufinden . Der i
an die Frauen von Berghausen wird gewiss beifällige Aufnah
finden und an tüchtigen Hilfskräften für diesen Dienst dA>

'
es bestimmt nicht fehlen.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

Neichsbankauerveis vom 7. Okt. Nach dem Ausweis der Deut
schien Reichsbank von « 7 . Oktober 1939 hat sich die Anlage da
Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapiere!
aus 11 524 Millionen RM . vermindert . Der Deckungsbcstand ai
Gold und Devisen beträgt fast unverändert 77 Millionen RN
Der Umlauf an Neichsbanknoten hat sich aus 19 695 Millionv
NM . ermässigt. Die fremden Gelder stellen sich aus 1394 M
lionen RM .

Druck und Verlag Adolf Dups . Kommanditgesellschaft, Durst
Mittelstr . 8. Geschäftsstelle: Adolf Httlerftr . VS . Fernfpr .
Hauptschriftleitrr und verantwortlich für Politik und Kulb
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschristleiter und verantwort !
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . Zur Zeit
Preisliste 5 gültig .
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Taaes-Arnelger
Mittwoch , den 11 . Oktober 1939.

Skala : „Heimatland ".
Markgrafen : „Die fremde Frau "
Kali : „Die barmherzige Lüge

Verlegung der veftlsäftsraume
der NSV - Vrtgruooen I und II

Die Geschäftsräume der NSB , Ortsgr . I und II be
finden sich ab heu ' e

Gröklugevfiiratze 18
Tie Geschäftsstunden sind dort durch Anschlag bekannt
gegeben . gebraucht , 165 Ltr . zu vekrausen

Schmelser . Adolf Hiilerftr . 3üKarlsruhe - Durlach , 11 Oktober 1939.
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Turmbergnähe zu miete - gesucht
Angebote mit Preis unter Nr
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